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l Huchſeeſ
ſffe auf die engliſche Küſte

Jahrg.

Weitere Erfolge auf dem öſtlichen und weſtlichen Kriegsſchanplatze.

Pedentungsvolle
Truppenverſchiebungen

(Nachdruck verboten.

ieſer P. pierengänglich aus den Karpathen herausgeworfen
konnten, kaum zu beſchleunigen vermögen. Ein
anderer Umſtand dagegen kann dieſe
Beſchleunigung herbeiführen, der im
Norden zu Tage getreten iſt und bis über Krakau
und Lemberg hinaus bald ſeine Wirkung äußern
dürfte, falls nicht etwa ein unverhofftes, nicht voraus
zuſehendes Ereignis dazwiſchen treten ſollte.

Durch die überraſchende Nachricht, daß General
Rennenkampf zu ſpät auf dem nordpolniſchen
Schlachtfelde eingetroffen war, um die vollſtändige
Einſchließung des Hindenburg' ſchen Heeresteils zu
ermöglichen und deſſen Durchbruch zu verhindern,
wurde uns oſſenbar, daß ſtarke ruſſiſche Streitkräfte
von der oſtpreußiſchen Grenze nach Weſtpolen
dirigiert worden waren, um hier an dem großen
Entſcheidungskampfe teilzunehmen und der Sache
des Zaren zum endlichen Siege zu verhelfen. Es
waren bis dahin drei Armeen, welche die ganze oſt
preußiſche Grenze entlang faſt unausgeſetzt Einfälle
in die Provinz unternahmen und trotz aller Nieder
lagen und koloſſalen Verluſte ſtets bald darauf ver
ſtaärkt zurückkehrten. Die erſte und zwar nördlichſte
dieſer Armeen ſtand weſtlich von Wilna und Kowno
unter Rennenkampfs Befehl. Südlich davon, auf die
Feſtungen Grodno und Hſowetz geſtützt, befand ſtch
die zweite Armee unker dem Kommando Schilinskis
und weiter im Südweſten trieb ſich die drikke oder
Narew Armee umher, welche nach General Miegzen
kows Vorſchriften im ſüdlichen Oſtpreußen Unfug
und Schändlichkeiten zu treiben ſich bemühte Dieſe
drei Heere machten, wie geſagt, die ganze oſtpreußziſche
Grenze ſeit Monaten bis nach Soldau hin unſicher.
Nun auf einmal iſt ein großer Teil ihrer Beſtände
nach Polen detachiert worden, um an den Entſchei
dungskämpfen im Süden und Weſten der Weichſel

teilzunehmen und die dortige ruſſiſche UÜbermacht zu
verſtärken.

Dieſe wichtige Verſchiebung wurde durch die Be
kanntgabe der Abſetzung und Verhaftung Rennen
kampfs publik und es ſäumte die deutſche Heeres
leitung keinen Augenblick, die denkbar beſten Gegen
maßregeln zu ergreifen. Auch die deutſchen Be
wachungsheere von Oſtpreußen ſind nunmehr erheb
lich reduziert und es iſt ihr größter Teil in ſüdweſt
licher Richtung zuſammengezogen worden, um
namentlich von Soldau aus über Mlawa und
Praskinez, alſo am rechten Weichſelufer, in Polen

einzubrechen.

kommenden
nannt

S b om
kommen

Man geht wahrſcheinlich nicht Fehl,
wenn man annimmt, daß dieſes Heer von Weſt
preußen aus noch Verſtärkung erhalten hat.

Die hier exörterte große deulſche Diverſton be
deutet nichts geringeres als eine Bedrohung der
Operationsbaſis des weſtlich der Weichſel und der
ſtarken Feſtungen Nowogeorgiewsk und Warſchau

ſchon jetzt einen Verzweiflungskrieg führenden ruſſi
ſchen Millionenheeres ſowie die Vorbereitung der Be
lagerung dieſer Plätze auch von der öſtlichen Seite.
Ohne Umfaſſung von hinken kann an die Belagerung
derſelben nicht gedacht werden, da die vorgelegene
Weichſel ein ſehr ſchwer zu überwindendes Hindernis
bildet. Dieſe Vorbedingung war der deutſchen
Heeresleitung von vornherein bekannt, aber ſie konnte
nicht eher erfüllt werden, bis die deutſchen Streit
kräfte in Polen von Weſten her erheblich vermehrt
waren und bis die Ruſſen den Weg nach dem rechten
Weichſelufer genügend frei gemacht hatten.

Haben ſich die auf dieſer Route von Norden
deutſchen Truppen der Rückſeite ge

tungen erſt weiter genähert, dann werden
5 hſel kämpfenden

alſo tn voherdas ruſſiſche Hauptquartier
nach BreſtLitowsk zurückverlegt werden müſſen, wo
es ſich noch vor zwei Monaten befand. Dies wäre
dann das Ende des berühmten „Marſches nach
Berlin“, wo der Generaliſſtmus Nikolai Nikola
jewitſch allerdings erſt am Weihnachtsfeſte einzu
treffen gedachte.

zur Kriegslage
Ein deutſcher Angriff auf die

engliſche Küſte.
Bericht des deutſchen Admiralſtabes

Berlin, 17. Dez. Amtlich. Teile unſerer Hochſee
ſtreitkräfte machten einen Vorſtoß nach der engliſchen Oſt
küſte und beſchoſſen am 16. Dezember früh die beiden be
feſtigten Küſtenplätze Scarborough und Hartle
pool. über den weiteren Verlauf der Unternehmüng
können zurzeit noch keine Mitteilungen gemacht werden.

Der Chef des Admiralſtabes von Pohl.
Nichtamtlich. Nach engliſchen Meldungen ſind in

Hartlepool über zwanzig Perſonen getötet und achtzig ver
wundet, ſowie beträchtlicher Schaden angerichtet worden.
Der Gaſometer brennt. Die Beſchießung der Feſtung
Weſthartlepovol begann zwiſchen acht und neun Ahr
rüh. Jn Scarborough wurden zwei Kirchen be
chädigt. Mehrere Dächer ſind eingeſtürzt. Jn Whitby
ſoll die hiſtoriſche Abteilung teilweiſe zerſtört ſein. Die
Bevölkerung flieht in das Landesinnere. (W. T. B.)

Weitere Berichte
London, 16. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet:

Nach weiteren Nachrichten über die Beſchießung von
Searborough war das Wetter neblig, als die Be
ſchießung begann. Viele Frauen und Kinder eilten in
Nachtkleidern auf die Straße. Es verlautet, daß fün f
Zig Schüſſſe abgegeben wurden.

Aus Hull wird berichtet, daß die Behörden
von Scarborodugh zu früher Stunde die Nach
richt von dem geplanten Angriff auf dieKüſte empfingen Die Verteid i gung wurde ſorg
faltig vorbereitet. Alle Einheiten, Artillerie,
und Jnfanterie, befanden ſich auf dem Poſten.

„Evening Chronicle in New-Caſtle meldet Man
glaubt, daß drei deutſche Kreuzer an der Be
ſchießung von Hartlepvol teilnahmen. Kaum hatten ſie
das Feuer eröffnet, als ſie von vier engliſchen Zeer
ſtörern. angegriffen wurden.

Aus Whitby wird gemeldet, e ei Kreuzer
den Ort ſtark beſchoſſen, die tund eine Anzahl Häuſer zerſtörten. Eine Perſon

ignalſtag tion

wurde getötet. Die Kreuzer entfernten ſich ſpäter in
nordöſtlicher Richtung. (Nichtamtlich durch W. T. B.)
Seit dem Vorſtoß auf Yarmouth. haben die Eng

länder vor unſerer Flotte eine Zeitlang Ruhe gehabt.
Nur die Unterſeeboote haben verſchiedentliche erfolgreiche
Vorſtöße auf den Kanal gemacht, haben die engliſchen
Poſtlinien durchbrochen und haben engliſche Handels
dampfer vor den Kanalhäfen zerſtört. Ja, es hieß,
deutſche Unterſeeboote ſeien ſogar vor Dover erſchienen.
Jetzt iſt es unſere Hochſeeflokte, die, wie damals vor
Harmouth, ganz unvermutet vor Hartlepool und Scar
borough erſcheint und überraſchend die an der Küſte
ſtationierten engliſchen Vorpoſtenſchiffe angreift.
Hartlepool und Searborough ſind kleinere a e
zwiſchen Neweaſtle und Hull. Es iſt bezeichnend, daß,
während ſich die engliſche Flotte nach wie vor zurück
hält und in abſoluter Untätigkeit verharrt, es wieder die
deutſchen Schiffe ſind, die angriffsweiſe vorgehen. Die
Nervoſität in England wird durch dieſen unvermuteten
Angriff wieder erheblich geſteigert. Zum zweiten Male
ſeit Jahrhunderten hört man den Donner feindlicher Ka
nonen an Englands Küſte und wieder ſind die Deutſchen
die Angreifer, wieder iſt es die deutſche Flotte, die Jnitiative und Beweglichkeit entwickelt Hoffen wir, daß es
unſeren Schiffen gelungen iſt, durch ihr wiederholtes
Erſcheinen an der engliſchen Küſte einen nachhaltigen
Eindruck zu machen.

Eine Heldentat unſerer Marinetruppen in Flandern
9

ſerer Marine legt eine Tat Zeugnis ab, über die t
beim Beſuche des nördlichſten Kriegsſchauplatzes folgendes
erfahre: Bei Lombartzyde, nördlich von Nieuwport, be
reitete am II. November eine ganze franzöſiſche Diviſion
einen Durchbruchverſuch vor. Elf Batgatllone Matroſen,
Matroſen Artillerie und Marine-Jnfanterie kamen dem
Feinde durch einen raſchen, ungeheuer entſchieden geführ
ten Angriff zuvor. Da die Gewehre und Maſchinen
gewehre durch den Dünenflugſand teilweiſe unbrauchbar
waren packten unſere 6000 blauen Jungen,
ein MarineJnfanterie-Bataillon mit wehender Fahne
voran, die faſt dreifache gegneriſche über
macht mit dem Bajonett an, erſtürmten die feind
liche Stellung und warfen die ganze Diviſion
über den Haufen. Die Franzoſen hatten gew al
tige Verluſte an Toten und Verwundeten und ver
loren auf der Flucht über 800 Gefangene darunter
zahlreiche Offiziere. Wir haben etwa 200 Mann, da
runter allerdings die verhältnismäßig hohe Zahl von

Offigzieren verloren, die hier wie ſtets in vorderſter
Reihe vorgegangen waren. Nach dem Gefecht, deſſen
moraliſcher Erſolg auf die Franzoſen nieder
ſchmetternd war, ſtellte ſich heraus, daß der fran
e General den Angriff um 4 Uhr nachmittags hatte
eröffnen wollen, während unſere Marineſoldaten, die ſich
ſchon um 1,15. zum Sturm angeſetzt hatten, bis dahin
den Sieg ſchon feſt in den Händen hielten,

Die Zerſtörungen franzöſiſcher Bahnhöfe.
Genf, 16. Dez. Die Schlag auf Schlag einander

folgenden Zerſtörungen franzöſtſcher Bahnhöfe durch deut
ſches ſchweres Geſchütz werden im Joffreſchen Hauptquartier
ſchmerzlich empfunden. Nach den im Bahnhofe von Com-
mercier angerichteten Verheerungen wird heute die
durch Bombardement verurſachte Zerſtörung des
Vogeſenbahnhofs Saint Leonard e
Saint Die und die daraus notwendig h ergebende Anter
Hrechung des Truppennachſchubes gemeldet Dagegen de
ſchweigt die Joffrenote die gründlich mißglückten, für die
Franzoſen ſehr verluſtreichen Verſuche,ſtördlich Verdun und ſüdlich Saint Mihiel größere Be
wegungsfreiheit zu gewinnen. Die Militärpreſſe ſteht für
v einen neuen franzöſiſchen Vorſtoß aus Richtung

Do u l voraus, ferner Operationen auf den Stein bach
im Elſaß umgebenden Höhen, wo die Franzoſen Ver
ſtärkungen erwarten, und in Flandern die Fortſetzung
des geſtern unerfüllt gebliebenen Beſtrebens, bis zu den
feſten deutſchen Stellungen bei Zillebeke ſüdöſtlich Ypern
vorzudringen. Jn Preßorganen der neutralen Staatenr die Engländer, die ſich dabei rig unbekannter
ägyptiſcher Namen bedienen, den Khedive Abbas
für die engliſche Sache zurückzugewinnen. Dabei wird
die unſinnige Verdächtigung ausgeſprochen, das kürzlich
verſuchte Aktentat gegen Abbas ſei auf deutſchtürkiſche
Machenſchaften zurückzuführen. Ein ſolcher Artikel er
ſchien hier mit der Unterfertigung: Elgajcty.

Rieſenverluſte der Verbündeten bei Ypern.
Rotterdam, 16. Dez. „Daily Chronicle meldet

unter dem 15. Dezember aus Dünkirchen, daß die
Verbündeten bei den jüngſten derr um e rn
24000 Mann in drei Tagen verloren haben.

em. Großen Hunger ſchreibt ein



Man erkennt in Belgien den wahren Feind.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet Der

nach Holland entſandte Kriegsberichterſtatter der „Oſtſee
zeitung“ ſchreibt aus Amſterdam: Ein Belgier, der ihn für
einen Engländer hielt, machte ihm intereſſante Angaben
überdie ZuſtändeimHeerder Verbündeten.
Der Belgier ſagte, a Bruder habe ihm mitgeteilt, daß
überall die größte Mut loſigkeit e DieRedensarten von einem endgültigen Siege über die Deut
ſchen glaubten nur noch die Engländer, aber kein Fran
zoſe und erſt recht kein Belgier mehr. Zeitungen, die ihnen
ins Feld geſchickt wurden und nur immer mit hohlen
Phraſen von dem kommenden Rückzuge der Deutſchen be
richten werden ärgerlich beiſeite geworfen. Die belgiſchen
Offiziere ſprechen untereinander offen, daß der Krieg
ſelbſt im günſtigſten Falle keinen großen
Sieg der verbündeten Heere über die Deut
ſchen mehr bringen könne. Ein Heer, das ſich in
dem Zuſtand befinde wie das belgiſche und das franzöſiſche
in Nordfrankreich, ſei zu einem großen Schlage, zu dem
Zähigkeit gehöre, auf keinen Fall mehr fähig. Die
Verpflegung ſſeidiedenkbartraurigſte. Die
Engländer träten ſehr ſelbſtſüchtig auf, nicht ein Stück
Brot teilten ſie mit den Belgiern oder Franzoſen. Der
Haß zwiſchen den belgiſchen und franzöſtſchen Soldaten
einerſeits und den engliſchen anderſeits ſei ſehr groß und
führe täglich zu Schlägereien unter den Parteien. Der
junge Belgier meinte, es ſei klar, daß König Albert
an Volkstümlichkeit durch den Krieg gewonnen habe. Die
belgiſchen Offiziere ehe aber n v daß er einen
großen Fehler gemacht habe, ſich auf die Gnade Englands
zu verlaſſen.

Wie Frankreich ſeinen Mangel an Offizieren
zu erſetzen ſucht.

Am dem empfindlichen Mangel an Offizieren abzu
helfen befahl der franzöſiſche Kriegsminiſter, daß gut ver
anlagte Soldaten der jüngeren Jahrgänge nach gant
kurzem Dienſt als Anterofſigiere zu Offizieren ernann
werden können. Der Pariſer Temps“ meldet: Die Ein
berufung der Jahresklaſſe 1916 wird voraus
ſichtlich am 20. März 1915 erfolgen.

Franzöſiſcher Peſſimismus.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge äußern ſich die franzöſiſchen

Blätter peſſimiſtiſch über die Lage. Ebenſo wie das Aus
bleiben der Japaner wird die Frage nach der Dauer
des Krieges erörtert. Es ſei eine u Hoffnung, meint das „Journal“, daß r e s Hilfsmittel
bis zum re ommer erſchöpft ſein würden. Damit
der Friede herbeigeführt würde, müßte eine der beiden
Parteien zu der Überzeugung gelangen, daß weitere An
ſtrengungen unnütz ſind. Deutſchland habe end
gültiggeſtiegt, wenn die Verbündeten über
die Loire zurückgeworfen, wenn England
ſichtmeigenenLandebedrohtfühlt und wenn
deutſche Heere eine Schlacht vor Peters-
burg oder Moskau gewonnen hätten. Das
Ende des Krieges werde früher wie 1870 kommen. Von
einer Maſſenerhebung des franzöſiſchen Volkes könne, nach

ige Mann zu den Waffendem jeder waſfenfähi

Die Teilnahmsloſigkeit des engliſchen Publikums.
Einer Londoner Meldung zufolge beklagen ſich die eng

liſchen Zeitungen darüber, daß die große Menge des Publi
kums die Tätigkeit des Heeres noch nicht genügend ein
ſchätze. Selbſt wenn die Züge mit Soldaten, die wieder
zur Front zurückkehren, den Bahnhof verlaſſen, fühlt ſich
kein einziger der zahlreichen Zuſchauer, die ſich ſtets ein
finden, bemüßigt, den Soldaten Lebewohl zuzuruſen. Man
läßt die Soldaten abreiſen als ob ſie gewöhnliche Ver
e s oder Geſchäftsreiſende wären, die nur eine
urze Reiſe unternehmen. Ein Beweis dafür, daß Eng

land das Kriegführen als reine Geſchäftsſache betrachtet.
Belgien ſammelt die Flüchtlinge.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Paris: Um ein neues
Heer aufzuſtellen, fordert die belgiſche Re

hen alle nach Frankreich gegangenen belgi
chen Flüchtlinge zwiſchen 18 Und 30 Jahren auf,
ich beim nächſten Rekrutierungsamt zu ſtellen. Die taug-
lich Befundenen werden entweder in die Linie geſtellt
oder in Calgis den für die militäriſchen Arbeiten organi

ſierten Abteilungen zugeteilr.
Auch England ſammelt die flüchtigen Belgier.

Aus Rotterdam wird gemeldet: Die in Belgien
und Holland verſtreuten engliſchen Agenten arbeiten
mit Hochdruck, um die Belgier zu einer Maſſen
guswanderung nach England zu bewegen.
Man e e den Belgiern nicht nur unentgeltliche Be
Wohn ondern ſie erhalten in England auch koſtenlos

ohnungen, während die Männer täglich eine Unter
tützung von 6 Frank bekommen. Alle Schiffe, die jetzt von
liſſingen nach England abgehen, ſind daher ſtets mit

belgiſchen Flüchtlingen gefüllt und die holländiſchenBahnen ſchleppen immer neue Auswanderer nach dem

genannten Hafen. Allerdings ſucht man dann in Eng
land die eingewanderten militärtauglichen Belgier zum
Eintritt in das britiſche Söldnerheer zu preſſen.

Belgien bis auf 40 Quadratkilometer beſetzt.
Der Pariſer Korreſpondent von „Aftenpoſten“ meldet:

Der „Matin“ macht ſolgende Angaben über die Aus
dehnung der franzöſiſchen Front: Sie erſtreckt ſich von
Armenkieres bis zum Col Sainte Marie in den Vogeſen
und beträgt 440 Kilometer in der Luftlinte. Das franzö
ſiſche Gebtet, das von den Deutſchen beſetzt iſt, hat 20 100
Quadratkilometer Flächeninhalt. Jn Belgien ſind nur
noch 40 Quadratkilometer von 29456 Quadrat
kilometer nicht beſetzt.

Japaniſche Unterſtützung für Frankreich.
Aus Rom wird berichtet. Dem „Journal“ zufolge ſchickt

Japan eine Abteilung ſeines „Roten Kreuzes“ nach
gris. Der Sohn des japaniſchen Generals Baron

Sighen S An zall und andere Japaner ſind in
ein fr anzöſiſches Fliegerkorps eingetreten.

Jn Matländer gutinformierten Kreiſen erhält ſich mit
Harknäckigkeit das Gerücht, daß die franzöſiſche Regierung
in Anbetracht der ſchweren Verluſte der Armee mit Japan
in fieberhafter Eile die Verhandlungen über die
ſendung mehrerer ja paniſcher Armeekorps
nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatze weiter betreibt. Der
Preis, den die japaniſche Regierung für eine ſolche
Expedition e et iſt fedoch ſo enorm hoch, daß
das franzöſiſche Kriegsminiſterium bisher noch nicht ge
wagt hat, die öffentliche Meinung ausführlicher über den
Stand der Verhandlungen zu informieren.

ne

Die Lage Deutſchlands iſt beſſer als die der Gegner!
Aus Mailand wird berichtet. Der „Corriere della

Sera“ ſtellt feſt, daß die Lage Deutſchlands
augenblicklich weit beſſer iſt als die ſeiner
Gegner. Die Franzoſen und Engländer ſehen zwar
nach dem Oſten, woher Hilfe kommen ſollte, allein das
ruſſiſche Heer befindet ſich infolge der letzten ſchweren
Niederlagen in ſehr ſchlechter Verfaſſung und
die Übermacht der Zahl ſei durch andere Momente bei
weitem wettgemacht.

Dieſe Feſtſtellung iſt beſonders wertvoll, weil der
„Corriere della Sera“ nichts weniger als deutſchfreund

lich iſt. eFranzöſiſche „Ehrlichkeit“.
Die ſozialdemokratiſche „Humanite“ in Paris ſtellt

feſt, daß das ſequeſtrierte deutſche Eigentum
infolge mißbräuchlicher Behandlung der Angelegenheit
allmählich verſchwindet, ohne daß jemand zu
ſagen wüßte, wohin. Das Blatt fordert den Miniſter auf,
einen Skandal zu verhüten, der dem ſeinerzeit bei Ein
ziehung der Kirchengüter entſtandenen ähnlich ſein würde.
Man möge die Güter lieber vom Staat verwalten laſſen.

Der Krieg zur See.

Der letzte Kampf der „Emden“.

Ein Offizier des engliſchen Kreuzers„Sydney“ ſchildert in einem Brieſe den Kampf mit der
„Emden“ und die darauf folgende Fahrt nach Kolombo.
Er ſchreibt u. a. Als Kapitän v. Müller in Kolombo
das Schiff verließ, kam er auch zu mir auf das Achterdeck,
dankte für die Rettung der Verwundeten, ſchüttelte mir

die Hand und ſalutierte. Ich glaube, er und die Mann
ſchaft haben ſich nach ihrer Ankunft in Kolombo geweigert
ihr Ehrenwort zu geben. Er hielt es aber gewiſſenhaft,
ſo lange er auf der „Sydney“ war, die mehr einem
Hoſpitalſchiff glich, als einem Kriegsſchiffe. Auch der Prinz von Hohenzollern war
ein netter Menſch. Kurz, wir ſtimmten darin überein, daß
es zwar unſere Pflicht war, einander unſchädlich zu machen,
es fedoch ohne Groll getan haben.

Die angebliche Exploſtonsurſache auf dem „Bulwark“.
Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Baſel meldet, hat nach einer

Havasmeldung aus London die Anterſuchung über die
Exploſion auf dem Panzerſchiff „Bulwark“ ergeben,
daß die Arſache eine zufällige Entzündung von
Munitkton war und daß keine Spur von Verrat oder
einem feindlichen Angriff gefunden wurde.

Jn London iſt man kleinlaut.
Aus Rotterdam wird der „Deutſchen Tageszeitung“

gemeldet: Der Jubel, den die engliſchen Blätter über den
Seeſieg bei den Falklandinſeln anſtimmen, iſt unverkenn
bar gedämpft, denn man ſchämt ſich der rieſigen Übermacht
und es fällt allgemein auf, daß die Regierungkeine
Einzelheiten veröffentlicht und ſogar darüber
ſchweigt, eſuten Schiffe an dem Ka

haben. Auffallend iſt es auch, daß die

gleichen Kampf mehrere Kreuzer verlorenund einen ſtarken Verluſt an Menſchen leben
gehabt hätte, paſſieren ließ, ohne ein Dementi
entgegen zuſtellen. Man iſt auch verſtimmt, daß
es trotz der gewaltigen e anſcheinend der „Dres
den“ gelungen iſt, ſich der Amklammerung zu entziehen
und der Flotte der Verbündeten zu entkommen. Man be
eng daß es der „Dresden“ gelingen werde, nach

eutſchSüdweſtafrika zu entkommen, wo ihre Mannſchaft
eine willkommene Verſtärkung der Truppen bilden würde.

Die Kämpfe im Oſten
Mit der knappen Mitteilung, daß in Südpolen unſere

dort im Verein mit den Verbündeten kämpfenden Trup
en Boden gewinnen beſtätigt die letzte Mitteilung der
eutſchen Oberſten Heeresleikung, daß der Sieg in Ga

lizien ſchön ſeine Wirkung auf die Kämpfe in Südpolen
auszuüben beginnt. Wie weit dieſe Wirkung geht, davon
wird noch nichts geſagt. Und das iſt begreiflich, da die
Anderung der beiden Fronten, die durch den Erfolg in
Südgaliszien vorausſichtlich bedingt werden wird, erſt in
ihr Anfangsſtadium eingetreten iſt. Man wird alſo noch
vierzehn Tage warten müſſen, um ſehen zu können, welche
e ſich an die letzten Ereigniſſe in Galizien anſchlie

en werden.
Auch auf dem linken Flügel unſerer Stellung ſüdlich

der Weichſel bei Lodz-Lowicz-Jlow geht unſere Offen
n erfreulich weiter. Mehrere ſtarke Stützpunkte der

uſſen wurden genommen, dabei 3000 Gefnagene gemacht
und vier Maſchinengewehre erbeutet. Uber den Ort und
Einzelheiten dieſer Kämpfe verlautet noch nichts Näheres
Bekanntlich haben die Ruſſen ſich gerade an dieſer Stelle
der Front durch Heranziehung ſehr ſtarker Truppen
maſſen auf den äußerſten Widerſtand eingerichtet. Es
gewinnt aber doch immer mehr den Anſchein, als ob es
ihnen trotzdem nicht glücken wird, den deutſchen Vor
marſch aufzuhalten, wenn ſie ihn vielleicht auch etwas
verzögern können. Und gerade die große Zahl der Ge
angenen, die bei ſolchen Kämpfen von entſcheidender

atür immer wieder gemacht werden, läßt darauf ſchlie
en daß allmählich auch bei den Ruſſen ein immer grö
erer Mangel an geſchultem Soldatenmaterial eintreten

muß, der auf die Dauer verhängnisvoll für die weitere
Widerſtansfähigkeit werden wird.

Die Lage der Ruſſen iſt kritiſch.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt aus

Bukareſt: Der Kriegsberichterſtatter der „Nowoje
Wremja“ meldet aus RuſſiſchPolen, wie „Univerſul“ aus
Petersburg erfährt, daß die ruſſiſche Offenſive
vollkommen geſcheitert iſt. Die ruſſiſchen
Truppen befinden ſich in einer äußerſt kritiſchen
La ge, und dies iſt der ungeheuren Wucht und der Stoß
kraft der Hindenburgſchen Offenſive zuzuſchreiben. Die
Verpflegung und Die Verproviantierung der Truppen
ſtößt auf beinahe unüberwindliche Schwierigkeiten, da die

werden. Nur eine verzweifelte und ungeahnte ſtarke An
ſtrengung oder der vollſtändige und allgemei-
ne Rückzug kann die Ruſſen aus dieſer
Lage retten. Auf jeden Fall wird es große Opfer
koſten. Dieſe Meldung des ruſſiſchen Blattes, die der
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Truppen von den Deutſchen öſtlich und weſtlich bedroht

ſetzung Viſegrads

er vor Erſcheinen nicht vorgelegt wurde, bat in
Petersburg die verzweifelte Stimmnung

Die „Nowoje Wremja“ wurde
e Anordnung des Gouverneurs polizeilich beſchlag
noch vergrößert.
nahmt.

Ein „Zeppelin“ über Warſchau.
Wie die „Nowa Reforma“ aus Lodz meldet, berichtet„Varſavsky Korrjer“ über den Beſuch eines „Zeppelins

über Warſchau am 9. Dezember Heute früh gegen
7 Uhr erſchien ein „Zeppelin“ über unſerer Stadt. Die
Artillerie eröffnete ein heftiges Feuer e das Luft
ſchiff, das auch von einem unſerer Forts beſchoſſen wurde,
ohne ſich aber in ſeiner Fahrt beirren zu laſſen. Erſt
machte es eine kühne Rundfahrt über die Stadt, dann
war es an mehreren Stellen Bomben, die
viel Materialſchaden anrichteten. Zwei Häuſer in der
Kolſka Ulica wurden zerſtört, ferner die OpolſzkaKa
ſerne und das Gymnaſium der orthodoxen Kirche. Jn
einigen Straßen haben die Bomben den Fahrdamm un
brauchbar gemacht und die Telegraphen und Telephon
ſtangen zerſtört. Die telegraphiſche Verbindung mit Pe
tersburg iſt unterbrochen. Das Luftfahrzeug warf 18
Bomben und flog nach mehr als einſtündiger Tätigkeit
in der Richtung Lodz fort. An Menſchenleben koſtete
der Beſuch et wa 90 Tote und mehr als 140. Ver
wundete. Jn der Stadt herrſcht große Panik.

Die Flucht der Bevölkerung aus Warſchau.
Nach Depeſchen aus Petersburg beträgt die Bevölkerung

von Warſcha u höchſtens noch 80 000 bis 100 900 Seelen
Es ſind dies nur die Allerärmſten, in der Hauptſache
Frauen und Kinder der eingezogenen Arbeiter. Der wohl

abende Teil der Bevölkerung, de rteilweiſe nach Warſchau
wieder zurückgekehrt war, iſt nach dem Siege von Lodz
und dem Wiederauftauchen eines Jeppelins über Warſchau
am 7. Dezember wieder geflüchtet, und zwar hauptſächlich
nach Moskau. Die ruſſiſchen Behörden legen der jüdiſchen
Bevölkerung, die die vom Feinde bedrohten Städte ver
laſſen will, die größten Schwierigkeiten in den Weg, in
dem ſie darauf hinweiſen, daß den Juden auch im Kriege
keine Freizügigkeit geſtattet iſt.

Ruſſiſche Munitionsdampfer geſunken?
Aus Budapeſt wird berichtet- Acht ruſſiſche mit

Munition für Serbien beladene Dampfer ſind auf der
Donau auf eine Mine geſtoßen und geſunken. Die ge
waltige Exploſton war in Ruſtſchuk hörbar. Eine rumä
niſche Meldung darüber liegt noch nicht vor.
Unterdrückung des Deutſchtums in den baltiſchen Provinzen.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, beſchloß die Re
ierung, in den baltiſchen Provinzen die ruſſiſche
emſtwoverfaſſung einzuführen, um dadurch noch

den letzten Einfluß der Deutſchen, vornehmlich der deut
ſchen Großgrundbeſitzer gus dem Wege zu räumen

Die Petersburger Hochſchulen geſchloſſen.
Aus Stockholm wird berichtet: „Dagblad“ bringt

ſenſationelle Berichte über den Umfang der in Peters
burg gaufgedeckten Verſchwörung, welche die
bereits gemeldete Verhängung des verſchärften Kriegs

e Petersbur r Folge hatte.

er er a bworden.

Bericht des öſterreichiſchungariſchen Generalſtabes.
Wien, 16. Dez, mittags. Amtlich wird verlautbart:

Jn Galizien und Südpolen wird der zurückgehende
Feind auf der ganzen Front verfolgt. Bei Lisko,
Krosno, Jaslo und im Bialatale leiſten ſtarke ruſſiſche
Kräfte e Jm Dunajetztale drangen unſere
Truppen kämpfend bis Zakliczyn vor. Auch Boch
nig iſt wieder von uns genommen.

Jn Südpolen mußten die feindlichen Nachhuten
überall nach kurzem Kampf vor den Verbündeten e e
Jn den Karpathen haben die Ruſſen die Vor

rückung im Latorczatale noch nicht aufgegeben. Jm oberen
Tale der NadworngerByſtrzyca wurde ein Angriff des
Feindes zurückgewieſen.

Die Beſatzung von Przemysl unternahm einen
neuerlichen großen Ausfall, bei dem ſich ungariſche Land
wehr durch Erſtürmung eines Stützpunktes mit Draht
hinderniſſen auszeichneke. Wie gewöhnlich wurden Ge
fangene und erbeutete Maſchinengewehre in die e

gebracht. W. T. B))Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Hoefer, Generalmajor.

Die Kämpfe der Hſterreicher in Serbien.
Die ſerbiſchen Hoffnungen gehen hoch, und die Preſſe

ſtimmen des Dreiverbandes überbieten ſich förmlich,
tapferen Serben in alle Himmel zu heben. Gewiß haben
die öſterreichiſchungariſchen Truppen bei ihrem raſchen
Vorwärtsſtürmen einen empfindlichen Rückſchlag erlitten,
aber dieſer iſt keineswegs entſcheidend, wie der
Pahe Generalſtabsbericht prahleriſch verkündet. Zwei

aktoren waren für den Rückzug der öſterreichiſchen Truppen
maßgebend. Einmal, daß die Serben zur rechten Zeit
beträchtliche Verſtärkungen erhielten und ſo
die numeriſche Übermacht beſaßen, zum anderen der Ein
fall der Montenegriner in Bosnien, wodurch
die Hſterreicher gezwungen waren, ihre Front ganz
beträchtlich guszudehnen, von Arangjelovac bis
Viſegrad, das von den durch Serben verſtärkten Montene
grinern eingenommen wurde. Dieſe Front beträgt nicht
weniger als 120 Kilometer, und nur ſo iſt es zu erklären,
daß die Serben aus ihrer Defenſive zur Offenſive über
gehen und die verhältnismäßig dünnen Linien der Hſter
reicher durchbrechen konnten. Zwiſchen Arang Se lovac
und Milanovac hatten die Serben ſtarke Stellungen
eingenommen und ihre Verſtärkungen erhalten, ſo d die
Räumtng Belgrads ein Gebot der Not
wendigkeit wurde. Gerade, wenn ſolche Ver
ſtärkungen im letzten Augenblick in den Kampf geführt
werden können, ohne daß der Gegner davon unterrichtet
iſt oder ſich unterrichten kann, können ſolche Verſtärkungen
entſcheidende Wirkungen ausüben ie jetzt verlauket,
führen auch die Hſterreicher größere Verſtärkungen herbei,
vor allem gegen die bedrohte bosniſche Grenze, um Viſe
grad den Montenegrinern wieder zu entreißen.

Die Beſetzung von Viſegrad durch die Montenegriner.
Die Londoner „Times“ melden aus Athen: Die Be

(Bosnien, 25 Kilometer von der
montenegriniſchen Grenze), erfolgte durch die Montene

atten. Von Serajewo aus rücken längs des Drinafluſſes
a nachdem ſie Verſtärkungen durch Serben erhalten

ſtarke öſterreichiſche Abteilungen heran und ſind größere
Kämpfe zu erwarten
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Rückkehr des ſerbiſchen Königs nach Velgrad.
Aus Niſch wird vom 16. d. gemeldet: König Peter
iſt an der Spitze ſeiner Truppen mit den Prinzen Georg
und Alexander in Belgrad wieder eingezogen
Jm Dom fand ein feierliches Tedeum ſtatt. Alle ſerbi
ſchen Flüchtlinge wurden zur Rückkehr aufgefordert.

Der Zar verläßt das Heer
Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Zar am 15. De

zember das im Kaukaſus operierende Heer verlaſſen

Der türkiſche Krieg.
Ein Lürkiſches Panzerſchiff geſunken.

Aus London wird gemeldet, daß ein engliſches
Unterſeeboot in die Dardanellen einfuhr und krot
der Strömung unter fünf Minengürtel tauchte und nach
Paſſieren der Minenſperre das türkiſche Kriegs-
ſchiff „Meſſudije“ mit Torpedos bechoß. Obgleich
durch die Feſtungskanonen und Torpedoboote verfolgt,
konnte das Unterſeeboot wohlbehalten zurückfahren, nach
dem es neun Stunden hintereinander untergetaucht blieb.
Es ſah „Meſſudije“ mit dem Vorderteil ſinken.

Die Engländer nehmen an, daß der Untergang des
Kreuzers durch ein engliſches Unterſeeboot herbeigführt
wurde, das in die Dardanellen eingedrungen war. Ein
Tlegramm der L. N. N. aus Genf meldet im Gegenſatz
hierzu Aus Konſtantinopel wird berichtet: Eine
Meldung der „Agence Ottomane“ beſagt: Das alte
Linienſchiff „Meſſudije“ iſt auf ſenem Ankerplatz
infolge eines Leckes geſunken. Ein Teil des
Schiffes befindet ſich noch an der Oberfläche des Waſſers.
Die ganze Mannſchaft hat das Schiff verlaſſen können.

b nun durch ein engliſches Unterſeeboot angeſchoſſen
oder durch ein erhaltenes Leck geſunken eins ſchließt
das andere ja nicht aus auf jeden Fall exiſtiert der
a e dem Jahre 1874 ſtammende, türkiſche Panzer
nicht mehr.
Einen Verluſt bedeutet der Untergang des „Meſſu

dije“ für die türkiſche Flotte nicht. Er war und blieb
ein veraltetes Schiff. 9000 Tonnen groß, trug es ſtatt
ſeiner früheren Breitſeitbatterieen zwei 24-Zentimeter
Geſchütze und zwölf 15-ZentimeterKononen, und hatte
eine Beſatzung von 600 Mann. Es ſcheint gewiſſermaßen
als Wachtſchiff bei den Minenſperren in den Dardanellen
verwendet worden zu ſein. Einen Gefechtswert hatte
es nicht mehr. Glücklicherweiſe iſt bei dem Untergange
e „Meſſudij“e kein Menſchenverluſt zu beklagen ge
weſen.

Neue türkiſche Erfolge gegen die Ruſſen
Konſtantinopel, 16. Dez. Amtlich wird gemeldet:

Die Kämpfe, die ſeit mehreren Tagen an der Oſtgrenze
des Vilajets Wan andauerten, haben zu unſeren
Gunſten geendet. Die Stellung bei Sarai, die
vom e erbittert verteidigt wurde, iſt nach einer um
faſſenden Bewegung unſerer Truppen in unſere Hände
gefallen. Der Feind zieht ſich in der Richtung auf
e n m von unſerer Kavallerie. Unere Truppen ſind in S eingehenEin engliſcher Kreuzer hat vergeblich eineunſerer Wachttürm e v ſchen Jaffa und Gaza be
ſchoſſen. Der ruſſiſche Kreuzer „Askold“ hat zwei
kleine Schiffe vor Beirut in den Grund gebohrt.
Der Verluſt des alten Kaſernenſchiffes „Meſſudite“ iſt
nach einer endgültigen Unterſuchung entweder der Berüh
rung mit einer abgetriebenen Mine oder einem gegen
das Schiff geſchleuderten Torpedo zuzuſchreiben.
Der Suezkanal engliſch eine Lebensfrage für Japan.

Der juriſtiſche Berater Juanſchikais Dr. Ariga erklärte, wie
die „Jrkft. 3tg.“ aus Tokio meldet, der Suezkanal müſſe
engliſch bleiben, weil das eine Lebensfrage fürJapanſei.

Huſſein Kemal Paſcha lehnt ab
Huſſein Kemal Paſcha, dem die Engländer den Thron

des Khediven in Agypten angetragen hatten, wird einer Mel
dung der „B. 3tg.“ aus Genf zufolge den Thron nur unter der
Bedingung annehmen, daß ſeine Ernennung geſetzmäßig,
d. h. unter Anerkennung durch alle Großmächte erfolgt.
Dieſe Bedingung bedeutet eine höfliche Ablehnung.

g.

Die belgiſchen Arbeiter kehren zurück.

Aus Rotterdam wird berichtet: Durch Anſchläge in
Canville und Bocholt im belgiſchen Jnduſtriegebiet
wurden die Arbeiter eingeladen, nicht mehr aus Feind
ſchaft gegen die Deutſchen zu fetern. Daraufhin nahm
eine Anzahl der Arbeiter ihre Arbeitin der Pul-e efarrit von Canville wieder auf. über
dieſer Fabrik iſt am 12. Dezember ein engliſches Flugzeug
erſchienen
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China übereinkamen,

Vom Lokomotivheizer zum Kompagnieführer.
Der Lokomotivheizer Kremer aus Frankfurt am

Main wurde bei der Mobilmachung als Reſerveunteroffi
zier in die 3. Kompagnie des 81. Jnfanterie Regiments
eingeſtellt und hat auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz in
dieſer Kompagnie 11 Gefechte mitgemacht Und, nachdem
ſämtliche Offigiere der Kompagnie gefallen, das Kom
man do übernommen. Kremer blieb trotz zweimaliger
Verwundung in der Gefechtsfront bei ſeiner Kompagnie
und iſt überall, wie der Regimentsſführer Major Freiherr
v. Schleinitz in einem Regimentsbefehl bekannt gibt,
ein leuchtendes Beiſpiel von Amſicht und
Tapferkeit für alle Unteroffiziere und Mannſchaften
geweſen. Kremer, der zum Vizefeldwebel befördert,
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
worden war, hat nunmehr für ſeinen ſeltenen Mut und
ſeine unerſchrockene Tapferkeit das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe erhalten und den Grad als Feldwebel-
Detn an

Keine Barzahlung im Feindeslands!
Jm Publikum iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die

Truppen und die Verwaltung auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz faſt alles bar bezahlen. Dieſen Anſchauungen
muß entgegengetreten werden, da ſie auf Ankenntnis der
tatſächlichen Verhältniſſe beruhen und ihre Verbreitung
geeignet iſt, unſer Feldheer einer unan gebrachten
Gukmütigkeit und unſere Heeresverwaltung einer
großen Kurzſichtigkeit zu zeihen. Entſprechend
den für das Feld vorgeſehenen Beſtimmungen wird über
alle Lieferungen des Feindeslandes grundſätzlich nur
eine Beſcheinigung ausgeſtellt. Dieſe Be
ſcheinigungen können erſt nach Friedensſchluß ver
i lbert werden, und zwar muß der feindliche Staat
mittelbar oder unmittelbar für ſie aufkommen. Eine
Barzahlung der Leiſtungen des feindlichen Landes
tritt nur gänz ausnahm s weiſe ein. Eine Bar
zahlung mit Hartgeld tritt aber auch in dieſen Ausnahme
fällen nicht ein. Es wird mit Papterſcheinen bezahlt.

W

Ruſſiſche Hinterliſtigkeit.

eine beſſere Behandlung zu verſchaffen und ihnen a
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Mann. Dieſe verließen noch am ſelben Abend unſere
Speicheranlagen und wurden nach e zurückgeführt.
Am anderen Tage ſtellte ſich heraus, daß die 600 Mann
gleich vereidigt und in die Kaſerne geſteckt worden waren,
um demnächſt als ruſſiſche Soldaten an die Front geſchickt
zu werden. Die Zurückgebliebenen ſahen ſich einer fürchter
lichen Gefahr entronnen und weitere Meldungen fanden
nicht ſtatt.

Politische Abersicht.
DreikönigTag in Malmö. Kopenhagen, 16. Dez.

Das Miniſterium des Außeren gibt bekannt Auf Ein
ladung des Königs von Schweden wird am 18.
u. 19. Dezember in Malmö eine Zuſammenkunft
des däniſchen, des norwegiſchen und des ſchwe
d iſſchen Königs ſtattfinden. Die Könige werden
von ihren Miniſtern des Auswärtigen begleitet ſein, und
die e e n iſt ein Ausdruck der guten Beziehun gen zwiſchen den drei nordiſchen Rei-
chen und ihre vollkommene Einigkeit, ihre bis jetzt
beobachtete Neutralitätspolitik zu bewah-
ren. Auf der Zuſammenkunft wird eine beſondere Ge
legenheit zur Erörterung der Mittel ſein, womit die
Schwierigkeiten für das Wirtſchaftsleben begrenzt und
abgewendet werden können, die der Krieg für die drei
Länder mit ſich gebracht hat.

China. Wie die „Irkf. Ztg.“ aus Petersburg meldet
beſagen Berichte aus Kiachta, daß Rußland und
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nomes Land unter der Suzeränität vonChing anzuer kennen. Der Titel des Herrſchers
der Mongolei wird auf Bogto-Tſchebſun-Chambo- Hu
tuchtuChan feſtgeſetzt.

Deutschland.
Berlin, 17. Dez. Die Kaiſerin empfing geſternmittag eine Abordnung des öſterreichiſchen e e

die einige Tage in Berlin weilt, um die hieſigen Einxitch
tungen der freiwilligen Krankenpflege und Verwundeten
fürſorge in Augenſchein zu nehmen.

König Friedrich Auguſt von Sachſen beſuchte amDienstag in Begleitung des e die e Laza
rette, in denen man ſämtliche verwundete ſächſiſche Sol
daten, die ſich zurzeit in Wiesbaden aufhalten, zuſammen
gebracht hatte. Der König unterhielt ſich längere Zeit
mit den Verwundeten und Fragte jeden nach ſeinen Erleb
niſſen. Für nachmittag 6 Uhr waren ſämtliche in Wies
baden ſich aufhaltende verwundete ſächſiſche Offiziere, 40
an der Jahl, zu dem Könige geladen. Abends fand im
engſten Familienkreiſe eine Tafel ſtatt, an die eine
kleine Weihnachtsfeier anſchloß, da der Kronprinz Ende
dieſer oder Anfang der nächſten Woche bereits an die
Front zurückkehren will.
Prinz Auguſt Wilhelm iſt Dienstag abend in Berlin

eingetroffen. Das Befinden des Prinzen, der bekanntlich
vor einigen Tagen en Automobilunfall er
litten hat, iſt verhältnismäßig gut, jedoch wird die voll
ſtändige Wiederherſtellung immer noch einige Zeit in An
ſpruch nehmen.

et Bülow ebſt Gemahlin iſt am Dienstag abend
von Berlin noch Rom zur Ubernahme der dortigen Bot
ſchaft Dexeret

Serteral Walter Bronſart v. Schellendo JMarienhof bei Krakow in Mecklenburg ſtarb h en
tag nach e n Leiden General der Infanterie und
früherer Kriegsminiſter Dr. jur. h. c. Walter Bronſart
v. Schellendorf, Generaladjutant des Kaiſers, im Alter
von faſt 81 Jahren. Seit ſeinem Rücktritt im Jahre 1896
hat er auf ſeiner Beſitzung Marienhof bei Krakow gelebt
Jm Reichstag war Bronſart v. Schellendorf als gewandter
Und kemperamentvoller Redner bekannt. Er war ſchlag
fertig und beſaß eine glänzende Gabe, den Gegner mit
Schneid und Geſchick abzuführen. Erwähnt ſei noch, daß
er bei feierlichen Gelegenheiten die Würde eines Reichs
bannerträgers bekleidete. Nachfolger Bronſarts v. Schellen
dorf war General v. Goßler

Vermischtes.
Die beſchlagnahmten deutſchen Vermögen in Jrantz-

reich Die ſogialtſtiſche „Humanité“ in Paris ſtellt feſt, daß
das beſchlagnahmte deutſche Eigentum infolge der mißbräuch
lichen Behandlung der Angelegenheit allmählich verſchwindet
ohne daß jemand zu ſagen wüßte, wohin. Das Blatt fordert
den Miniſter Briand auf, einen Skandal zu verhüten, der dem
ſeinerzeit anläßlich der Einziehung der Kirchengüter entſtandenen

e el würde. Meannögendie-Güterzliebervom- Staate ver
walten laſſen

Neueste Nachrichten

Vom Großen Hauptquartier.
„Berlin, 17. Dez. (Großes Hauptquartier.) Bei

Nieuport ſetzten die Franzoſen ihre Angriffe ohne jeden
Erfolg fort. Auch bei Zillebeeke und Laborzee wurden
Angriffe verſucht, aber unter ſehr ſtarken Verluſten für den
Feind abgewieſen. Die Abſicht der Franzoſen, bei Soiſſon
eine Brücke über die Aisne zu ſchlagen, wurde durch unſere
Artillerie vereitelt.

Sſtlich Reims wurde ein franzöſiſches Erdwerk zerſtört
Von der oſt und weſtpreußiſchen Grenze iſt nichts

Neues zu melden. Die von den Ruſſen angekündigte
Offenſive gegen Schleſien iſt völlig zuſammengebrochen.
Die feindlichen Armeen in ganz Polen ſind nach hart
näckigen erbitterten Frontalkämpfen zum Rückzug ge
zwungen worden. Der Feind wird überall verſolgt

Bei den geſtrigen und vorgeſtrigen Meldungen in
Rordpolen brachte die Tapferkeit weſtpreußiſcher und heſſt

t die Entſcheidung. Die Früchte dieſer
e h s laſſen ſich zurzeit noch nicht überſehen. (W.

Oberſte Heeresleitung.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berlge
von Th. Rößner in Merſebura.

Halle a. S.
Leipzgeretr. G.

S.

Kchürzen n Iwerreichſer Auewahl:

Wirtechaktöschirenn t 900 175 140 ſ25

Hallsschürzen Mk. 990 125 00 175

Tältlelychürzen k. 1290 110 00 ſ. ſ)
Druch- n. ſchedlerschürzen ar 125101000 90

Kingerschürzen f jedes Alter von Mk 150 an.



Voranzeige!
Meiner werten Kundſchaft zur I rgefl. Nachricht, daß ich auf dem

Chriſtmarkt meinen Ausverkauf
llollsseret biige Veitnaghts Bugehote

e nnnttS. Hoffmann früher Jo. E. Müller. TDDMMMMAKCBEI
n Damen-Taghemäden Weisse Betthezüge mit 2 KissenM 1356, 1.50, 1.65, 2 25 ete. M. 640, 6.50, 7.00 ete.

IGh Denn Damen Beinkleider Bunte Bettberüge mit 2 Kisggen
I. 170, 1.90, 2.20, 2.60 ete. M. 475, 5.50, 6 00 ete.

gibt billig ab (g Pfd. 80 Pfg.) Damen -Nachthemden t jgehwàKisch und Damm Mühſe. I. 310, 3 85, 450 ete. et und Tisehwäsche
Nachtjacken in weiss und punt Kückenwüsehe

J Achtung! Taschentücher Kaffeedecken Weiss und bunt
W. Haundorfs Pohchlächterei Damen- und Kinderschürzen Gingham und Druckkleider

Helgrube 5 Telephon 496empfiehlt wieder X W 96 9Spr. Roßſlehch Weddg- Jönicke
S

Lenden, Leber, Gehactes und alldte hege alte Merseburg A. Aitterstr.
K derzeit Schlachtepferdund die dochne rege er. S

n

Amt
ungediente Landſturm 2. Aufgebots

aufgerufen.
Unter Bezugnahme auf

KHKal. Landrats vom 10. Deze
Merſeburg nunmehr folgendes angeordnet:

Alle in der Stadt Merſeburg wohnhaften unausgebildeten
Landſturmpflichtigen 2. Aufgebots, die aus dem 1. Aufgebot über
getreten ſind, haben ſich am
Freitag den 18. Dezember
von 2 Uhr im alten
zur Landſturmrolle anzumelden.

Jn Frage kommenalle in den Jahren 1875, 1874, 1873, 1872, 1871, 1870 und die in
31.der Zeit vom 27. 11. bis

welche bei der Aushebung
alle in d r
folge ihres Alters

dir

als militäriſch ausgebildet
tauglich der Erſatzreſerve oder dem Landſturm überwieſen
worden ſind.

Merſeburg, den 12. Dezember 1914.
Der Magiſtrat.

Rathauſe zu Merſeburg, Burg-
ſtraße 1, 1 Treppe unter Vorlage ihrer Militärpapiere

gleichen ehe ehe Wann ſchaften welche
zum Landſturm übergetreten ſind,

8. alle in den gleicher Zeiträumen geborenen Mannſchaftem,
welche nur vorübergehend mit

Lein. Taschentücher
Durch Allerhöchſte Verordnung Seiner Majeſtät des Kaiſers mit kleinen Webfehlern, weit

und Königs vom 27. November 1914 iſt der

fſſt. 1911 er zitronat,

t is.S en denen Aſehneſer
LDrangenblütenwaſſer,grenetn v et Müſſen und Hurettgn

moderniſiert preiswert

1914, nachmittags in der Zeit

12. 1869 geborenen Mannſchaften,
ekt demLandſturm überwieſen ſind,

(Dd Aaninehentell

Franz Zucharet,
BvVvöorwerk 28.

garantiert rein bei

kauft

Mandelöl (bitteres u.
Wilhelmſtraße 8. ſüßes),

Zafeloblaten, nDenen Ia e en
chetl,

Neu! Neu!Für Grawmonhone

Landwehrmanns Weihnachten im
fernen Oſten

Weihnachten im Schützengraben in
Frankreich,

ſowie viele andere Weihnachts
platten und Neuanfnahmen

empfiehlt

Jul. Grobe, Friedrichſtr.

Geſchmackvolle Kinderkleider,
Damenkleider, ſowie entzücken de

e Puppengarderobe W
wird angefertigt
Leung 45. I, am Babnübergang.

Unterricht o Schneidern
I Schmitizeſchnen für eigenen Bedarf

erteilt
Frieda Mai, Schneidermeiſterin,

Wilhelmſtraße 8.

Hohenzollern
Kesſaurant und Café

Schlachtekert.

S Heute ff. Gehacktes u.
ſche Bratwurſt, morgen früh

Welſleiſch, nachm. alle Sorten
friſche Wurſt. Karl Kuoche.
Deters Restuuraton

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeft.

ſr

der Waffe gedient, aber nicht
anzuſehen und infolge Dienſtun

etevol! uritbewesraß ſie r

herſtelte er W

Hier überoll zu

Ehrenerklärung

e r S nlen henSchmeisser Saucen Wufel

eine e h
Hur echt mit nebiger Schukemarke

e

menn einen

hoben

Für die

20 Mk.Dr. Löhr 1 Mk. Irl. Clara Kops 3 Mk. R.
dorf 10
durch Frl.

Allen Gebern herzlichſten Dank.
Der Vorſtand des hieſigen Flotten Vereins bittet ſeiMitglieder und Freunde des Vereins, in der Opferwilligkeit t

Kachzulaſſen. Gebt, und gebt
vblutenden Söhne des Vaterlandes.

Der Vorſitzende des FlottenVereins.
Oskar Leberl.

her 2 Mk.,

reichlich für die kämpfenden und

Grösste Auswahl
gediegener und praktiſcher

Poilnochtz-besohöne

S n moderwen Uhren, Gold und Silherwaren..

Feld Taschenuhren
Armhbanduhren und Tuschen-Wecker

mit Rudiumleuchthlatt

Patriotische Abzeichen

Trauer u. Kriegsgedenke-Sohmuck
empfiehlt

Hermann Schlaulſtz,
Uhrwacher

Gotthardtſtr. 13. Fernſprecher 472.

für dauernde Militärarbeit bei

Des

Freitag
Schlachtefeſt

e iS ſt nern vöünre et. haut Wungt
Fr. Hoffmann Unter Altenburg 30.

S FreitagSchlachtefeſt.
Alleritz, Amtshäuſ. 17.

FreitagW Schlachtefeſt.
Richard Tepper, Neumarkt 46.

Sattler
gutem Verdienſt ſucht
Möbelfabrik C Hanptmann, Halle S..

Kl. Mrichür 36.
z tüchtige Guttlergehilfen
ſtellt auf Militärarbeit bei hohen
Akkordlöhnen ſofort od. ſpäter ein

Fr. Schmidt, Weißenfels a. S.
Saalſtr. 1.

1 Bäckerlehrling
ſucht Oſtern
Hermann Lange, Seffnerſtr. 14.

Einen Lehrling
ſucht Rich Beyer K Co.
a

Jüngeres, ſauberes Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.

Delgrube 9.,

Breites, ſchwarzes Moireband
am Entenplan geſunden. Abzu
holen Sixtiberg 8, part.
Kl. gold. Herz (Anhängſeh)
verloren. Abzugeben gegen Be
lohnung Lauchſtedter Str. 32.

Derjenige Junge, der dem kleinen
Knaben das ſchwarze Militärkoppel
abnahm, wird aufgefordert, das

aten, n
ſelbe Burgſtraße 19 abzugeben

r Sotifiardstes



Beilage zum „Merſebhnurger Corxeſpondent“.
Nr. 296. Freitag den 18. Dezember 1411914.

Die Raſſe von England!
(Nach einem Artikel der „Times“.)

John Bull ſprach jüngſt: „Die Germanen,Die haben an uns kein e t!
Es ſtammen Old Englands Ahnen
Aus keinem Teutonengeſchlecht!

Jch laß die paar Tropfen nicht geltenVon Hengiſt und Horſa! O e
Viel dicker ſpür ich der Kelten
Verſchollenes Blut im Gebein!
Vor allem: am Sprachſchatz erkennbar
J ſtark doch lateiniſche Art s

eshalb wir ja auch üntrennbar
(Vorläufig) mit Frankreich gepaart!“

John Bull, hab' Dank für den Eifer,
Aus dem man aufatmend ermißt,
Daß du nur ein „Scherenſchleifer“,
Weidmänniſch zu reden, biſt!

Daß deine KrämerBarone
Nicht deutſcher Volksflut enttaucht;
Daß ihrer ſich als Teutone
Man nicht mehr zu ſchämen braucht!

Als „Scherenſchleifer“ kläff weiter,
Nicht vetter; es mildert den Grimm:
Wir klopfen dich fortan heiter
Als Miſchling vom „Stamme Nimm!“

Alwin Römer.

Weitere heſchworene Auzſagen
über belgiſche Gewalttätigkeiten

gegen Heutſche

e e er mEiſendreher, ſagt aus:
Kriegserklärung mein Aufenthaltsort.
wurde vom Publikum ausgeſchrieen, daß 10 000 Deutſche
gefangen genommen worden ſeien; dieſe Nachricht war
nämlich durch die Blätter gebracht worden. Daraufhin
wehrte dann ein Mann dem Volke mit der Außerung,

Am 3. Auguſt
m AprilBrüſſel war zur Zeit der

ſie ſollten eine derartige Nachricht nicht glauben, und nun
45 es, das iſt ein deutſcher Spion, ſchkagt ihn tot. Das
Volk ſtürzte ſich dann ſoſort auf den ſehr gut franzöſi
ſprechenden Mann und zertrat ihn e r zuBrei. Schutzleute waren während dieſer Szene nicht
anweſend.

Jch habe nur geſehen
nem Hauſe in der Beenhouwe

woſah nur wie das Kind fiel;, an enſter,
es fiel, ſtanden zwei Männer Das Kind lag wie tot
am Boden weitere Beobachtungen hierüber habe ich nicht
machen können. Das betreffende Haus lag ungefähr
in der Mitte der Straße, auf der linken Seite vom Vee
markt aus.

S

e

dorthin geſchleppt worden. inen beiden

e e e e en en eAls mein älteſter Sohn und ich gefeſſelt in der Schule e e
Kaudebo mehrere Male auf meinen älteſten Sohn und Nach der Art der Verletzungen glaube ich annnehmen

e n

Frau M.. miß handelten mich von da ab
durch Stockſchläge, von denen ich an der rechten Stirn
ſeite eine große Beule davontrug. Auch ſchimpften ſie
mich oft alke deutſche Ratte und dergleichen. Von ihren
Stockſchlägen erhielt ich übrigens auch mehrfache kleinere
Verletzungen an beiden Händen. Schließlich ſperrten

ihnen bewohnten Hauſes ein und ließen mich dort ohne
fede Vahr un g. Nicht einmal Waſſer und Brot er
hielt ich, bis ich nach fünf Tagen durch die deut
ſchen Soldaten befreit worden bin. Jch war bei
meiner Befreiung ſo erſchöpft, daß ich nicht mehr ſtehen
konnte. Bei meiner Abreiſe von Lüttich auf dem Wege
zum Bahnhof ſah ich auf der Straße zwei kleine Kinder

tot waren, und deren beide
waren.
die nür mit dem Hemde bekleidet waren. Ich fuhr ein
Stück mit ihnen. Es waren Deutſche, die nach ihrer Mit
teilung von den Belgiern überfallen und ihrer Kleidung
beraubt worden waren.

e geren am 12. Auguſt 1874, Bergman n, ſagt aus Jm April dieſes Jahres vin ich nach
elgien gekommen. i

dieſer Zeit erhielten wir n n e en
wurde nur Waſſer verabreicht.

Meinen beiden Söhnen und

auf dem Erdboden lagen, trat der Bürgermeiſter von

nieder auf den Exrdboden. Einmal riß der Bürgermeiſter
mir mein Hemd und meine Weſte auseinander und zog

mir entgegen er ſetzke ihn mir vor die Buſt und rief
„Wenn Du Dich nicht ruhig verhältſt, dann ſchieße ich
Dich tkot.“ Als er die drohenden Worte ausgeſprochen
hatte, ſteckte er den Revolver wieder ein und warf mich
zu Boden. Als wir eben in der Schule untergebracht
waren, wurden meine Angehörigen und ich genau unter
ſucht. Uns wurden ſämtliche Sachen, die wir bei uns
trugen, abgenommen, auch das bare Geld. Meiner Frau
wurden 251 Franes, meinem älteſten Sohne 25 Francs
weggenommen.

S am 28. Oktober 1869

mich die beiden Eheleute in den leeren Trockenboden des von

im Alter von höchſtens vier bis fünf Jahren liegen, die
n ren Augen ausgeſtochenWeiter ſah ich auf dem Bahnhofe zwei Frauen,

in der betreffende Deutſche einen Revolver bei ſich getragen

Meine Angehörigen und ich wurden Hekg henen eam Abend des 19 Auguſt e n a tag des bekannten Männern heruntergeſtoßen, kam zu Fall, trug
Auguſt in Kaudebo in einer Schule feſtgehalten. Während

unsWir waren mit Gewalt Hafenarbeitern

aus der Taſche einen geladenen Revolver. Dieſen hielt er

mer des Brüſſeler Bahnhofes feſtgehalten wurden, wurde
ein Mann, nach meiner Schätzung 40-45 Jahre alt, her
eingeführt; gleichzeitig entſtand ein Geſchrei, es wurden
Gendarmen gehölt und der betreffende Mann gefeſſelt
abgeführt. Während er hinausgeführt wurde, ſah ich,
daß ihm das Blut vom Kopf über den Hals herunterlief,
wie ich vermute, infolge eines Schlages, den er von einem
Gendarmen (es war dies ein Mann in Zivil, es kann
auch ein garde civique oder ein anderer Funktionär ge
weſen ſein) genau und beſtimmt geſehen habe, erhalten
hat. Wir ſahen dann durch ein Fenſter des Zimmers,
in welchem wir feſtgehalten wurden, wie der gefeſſelte
Mann an eine Mauer geſtellt wurde und wie er gleich
daran von Kugeln geiro en Fugmmen-ſtürzte, wobei die auf dem Bahnhof befindliche Menge
in lauten Jubel ausbrach. Auf unſere Frage nach dem
Grunde der Füſtlierung ſagte uns ein Bahnbeamter, daß

habe; es ſeien im Laufe des Vormittags bereits e
oder ſechs weitere Deutſche im Bahnho
füſiliert worden.

n er etee Am 5. Auguſtwurde ich guf der Straßenbahn von drei bis vier mir un

aber keine Verletzungen davon. Am demſelben Tage ſah
ich, wie mittags am Hauptbahnhof von Antwerpen ein
Seemann, nach meinem Dafürhalten ein Deutſcher, von

nißhandelt wurde. Sie faßten ihn von
hoben ihn in die Höhe und ließen ihn zur

Sodann ſprangen ſie auf ihn und kragm
pelten anf ihm herum. Was aus ihm geworden

da ich ſogleich weitergegangen bin.

nten an,

zu können, daß er getötet worden iſt. Am A. Auguſt
er Arbeiter aus dem

Hauſe Kloſterſtraße 26 oder 28 von der zweiten
Stage auf die Straße herunterſe er e und
ſich dabei zwei Rippen brach und ſchwer am Kopf blutete.
Am 5. Auguſt traf ich auf dem Wege zum Bahnhof eine
deutſche Frau in Arbeiterkleidung, die zwei oder drei
Kinder im Alter von zwei bis ſieben Jahren an der Hand
führte. Die Frau hat mich angeſprochen, weil ſie wohl
ſehen konnte, daß ich ebenfalls auf der Flucht begriffen
ſei. Auf dem Place de meir ſtand eine große Menſchen
menge; wir ſuchten durchzukommen, da wurde plötzlich
die Frau von hinken in den Rücken geſchoſſen.
Sie ſchrie auf, ließ die Kinder los, hob die Arme Hoch und
fiel hinterrücks zur Erde.

e

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

31 Fortſetzung Nachdruck verboten.
Herr von Gleichen überhörte die höhnenden Worte.

Ruhig fuhr er ſort:
„Sie haben recht, ich rede über Dinge, die mich nichts

angehen. Das wollte ich eigentlich nicht, als ich hierher
kam. Fräulein Reuter habe ich ſeit dem Abend ihrer
Vorführung auf dem Polizeibüregu im Herbſt vorigen
Jahres nicht wieder geſehen und geſprochen. Jch wünſchte
nur, das Eingeſtändnis von Jhnen zu hören, daß Sie
ſich im letzten Frühjahr heimlich mit Lotte Reuter verlobt
hatten und die Verlobung nach etwa einem halben Jahre
wieder aufhoben, weiter wünſchte ich nichts von Jhnen
zu erfahren.

Seckels durchmaß einige Male aufgeregt das Zimmer.
„Ehe ich Jhnen hierauf antworte, verlange ich zu

wiſſen, wer dieſe kühne Behauptung: ich ſei mit Lotte
Reuter verlobt geweſen, aufgeſtellt hat? Etwa Fräulein
Reuter ſelbſt?“

„Wie ich Jhnen bereits ſagte, habe ich mit Lotte
Reuter gar nicht, vor allem nicht über ihr Verhältnis
mit Jhnen geſprochen. Solche heimliche Dinge pflegen
junge Damen einem Herrn doch nicht zu erzählen. Sieſelbſt haben vor kurzem inter poeula von Lokte Reuter
geſprochen und dabei erwähnt, daß ſie ihr mit Erfolg den
Hof gemacht hätten. Das heißt doch mit anderen Worten:
„Jch wurde von der jungen Dame erhört.“

Seckels war eitel und eingebildet; mit ſeinen „Erfolgen“
bei Damen brüſtete er ſich anderen Männern gegenüber
gern. Er war der ſeſten Überzeugung, daß von Gleichen

Abſichten auf die Hand des ſchönen Mädchens hatte wie
würde er ſonſt ſo warm Partei für Lokte nehmen?

„And wenn ich nun zugebe, heimlich mit Lotte Reuter
verlobt geweſen zu ſein iſt das etwa eine Schande für die

r öt tſ ä el 9 i 6 5 tt, b 2 t j HHame?“ ſagte er ſpöttiſch lächelnd. „Du lieber Gott ſolch Lotte Reuter erhoben und ſte morgen in der Verhandlung

Zu vertreten hatte.
kleines Techtelmechtelchen hat doch eder Mann einmal
Wie viele Küſſe und Schwüre werden täglich von verlieb
ten Leutchen beiderlei Geſchlechts ausgekauſcht, ohne daß
ſolche Dinge zuletzt von einem Ständesbeamten mit dem
Ehezeugniſſe ſanckioniert werden. Hätte Fräulein Reuter
Vermögen gehabt, ſo hätte ich ſie gewiß nicht ſitzen laſſen,
das habe ich ehrlich geſchrieben. Leider erfuhr icherſt zu ſpät, daß der Konſul Reuter große Verluſte am
Vermögen erlitten hatte, ſonſt hätte ich die Liebſchaft nicht
angefangen.

„Es freut mich, W Sie das Verhältnis zugeben. Wie
Sie über derartige Verſprechen denken, geht mich nichts

an. Der Ausgang der Sache ſcheint
ein manchem Herrn kommt es auf ein gebrochenes

Herr von Gleichen ſchritt haſtig hinaus. Draußen
ſpuckte er verächtlich aus.

„Pfut Teufel welch niedriger Charakter. Auch einer

n

egal.

e e
Jhnen ja egal zu

rz mehr oder weniger nicht an.
Erlauben Sie mal, mir iſt die Sache aber nicht

Jch wünſche durchaus nicht, daß dieſe kleine Liebelet
mit Lotte Reuter in die Offentlichkeit kommt und, mit
üblicher dramatiſcher Licenz, in Verbindung mit der
„Halsbandgeſchichte“, zu einer Skandalaffatre aufgebauſcht
wird. Jch bin als Architekt auch Geſchäftsmann. Würde
dieſe an und für ſich harmloſe Geſchichte ſo dargeſtellt, als
hätte man in mir ſich eines modernen Don Juans und
ſkrupelloſen Schürzenfägers zu verſehen, ſo würden mir
diejenigen beſſeren Bürgerkreiſe der Stadt verſchloſſen
bleiben, die ſich jetzt in Bauangelegenheiten bei mir Rat
holen und mein Geſchäft unterſtützen. Außerdem ſtehe ich
im Begriff, mich mit einer angeſehenen Dame aus der
hieſigen Geſellſchaft öffentlich zu verloben. Auch aus
dieſen Grunde wünſche ich nicht, daß aus der harmloſen
Sache ein breiter Stadtklatſch ſich entwickelt, denn derſelbe
würde mir unter allen Umſtänden geſchäſtlich ſchaden.“

Herr von Gleichen warf einen verächtlichen Blick auf
dieſen modernen „Induſtrieritter“ ſo nannte ihn kürz
lich bereits ein Herr in ſeiner Gegenwart. Erſt komme
ich, der moderne HerrenMenſch, das ſchien dieſes Mannes
Grundſatz zu ſein. Was aus dem Opfer ſeines Leichtſinns
e e Treuloſigkeit geworden war, das kümmerte
ihn nicht.eten Sie ohne Sorge, es liegt auch im Jntereſſe
der Familie Reuter, daß der Schleier über dem kurzen
Traum von Liebe und Glück der Tochter dieſer Familie
nicht gelüftet wird. Jhr Name ſoll, ſoweit ich das ver
hindern kann, morgen bei der Gerichtsverhandlung nicht
genannt werden. Empfehle mich!“

von der Sorte Menſchen, die das Wort „Gewiſſen“ nur
dem Namen nach kennen.

Er eilte zu dem Staatsanwalt, der die Anklage gegen
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Jn dem großen Flur des Juſtizgebäudes herrſcht
heute in der zehnten Morgenſtunde ein reges Durch
einander kommender Menſchen, obſchon durchaus kein
hochintereſſanter Fall in einem der Gerichtsſäle abzu
urtetlen iſt. Es ſtehen nur eine Reihe „kleiner Sachen
auf der Terminliſte der Strafkammer; das Schwurgericht,
das die ſchwereren Delikta abzuurtetlen hat und e
eine größere „Zugkraft“ auf das Publikum ausübt, hat
erſt vor kurzem ſeine Sttzungen geſchloſſen. Trotzdem

Menſchen

Die Tür zum großen Sitzungsſaale wird plötzlich vom
Pedell geöffnet. Jm Nu ſind die Bänke des Saales von
den Zuſchauern geſüllt. Es iſt kein Auditorium, das ſt
wie es ſonſt meiſt der Fall iſt, aus den unteren Klaſſen
des Volkes oder exzentriſchen Damen und modernen
Pflaſterkretern zuſammengeſetzt, ſondern auf ihn paßt, mit
wenigen Ausnahmen dieſe ſind die bekannten Krimi
nalſtudenten entſchieden der Ausdruck gewählt Man
ſieht hier heute viele Damen, vorwiegend gus den
„beſſeren Ständen“, vom kecken niedlichen Backfiſch bis
zur alten Jungfer im kanoniſchen Alter

Das Rtchterkollegtum iſt bereits anweſend, auch die
Verteidiger und der Staatsanwalt ſind auf ihren Plätzen
und rüſten ſich zum „Streite im Kampfe der Meinungen“,
indem ſie in den Akten blättern oder leiſe Zwiegeſpräche
miteinander halten.

Der Pevell öffnet eine zweite Tür und ruft durch die
ſelbe In Sachen kontra verehelichte Hoffmann, geborene
Müller.

Es iſt eine ärmlich gekleidete Arbeiterin, die gleich
darauf mit niedergeſchlagenem Blick zögernd über die
Schwelle tritt und vom Pedell vorn auf die erſte Bank
verwieſen wird.

Die Sache liegt bei der „verehelichten Hoffmann
außerordentlich einfach Die Anklage bezichtigt ſie des
„Einbruchs in die Wohnung ihres Hauswirts und Flur
nachbars“ mittels falſchen Schlüſſels und der Entwendung
eines halben Brotes und mehrerer Schette Holzes.“

(Fortſetzung folgt.



dadurch e e e e daß ich an meinem Rock im
Knopfloch die belgiſche Flagge trug, ſah aber unterwegs,
wie ein Mann, der als Deutſcher erkannt wurde, vom
Pöbel niedergeſtochen wurde.

Hroviyz und Amgegend.
Weißenfels, 15. Dez. Heute nachmittag führte einZug 360 gefangene ru ſiſche Offiziere mit ſich, die nach

Heidelberg gebracht werden ſollen. Gegen Mittag trafen
hier 176 Leicht und Schwerverwundete ein, die hieſigen
Reſerve Lazaretten überwieſen wurden. Färbereibeſitzer
Rogoſch, ein rüſtiger Mann von 53 Jahren, zog ſich eine
Blutvergiftung in ſeinem Betriebe zu, die den
Tod zur Folge hatte. Bei den abgehaltenen Stadt
verordnetenErſatzwahlen wurden in der zweiten Abtei-
lung: Bauunternehmer Menzel und Tiefbauunter
nehmer Mühhaus, in der erſten Abteilung wurde
Fabrikbeſitzer Böhme gewählt. Zwiſchen Kaufmann
ne und Architekt Fritz Hoffmann muß Stichwahl ſtatt
inden.

f Torgau, 15. Dez. Zwei Schulknaben aus Mag
deburg, im Alter von 9 und 10 Jahren, hatten ihren
Eltern 20 Mk. entwendet, dafür zwei Gewehre und die
nötigen Patronen gekauft und, da etwas Rauchbares zu
einem tüchtigen Soldaten gehört, ſich auch mit mehrerenSchachteln Zigaretten verſehen. So ausgerüſtet, traten die

beiden Helden ihre Reiſe an und wollten tapfer gegen
Ruſſen und Franzoſen kämpfen. Gegen welchen der beiden
Feinde, darüber waren ſie ſich noch nicht ganz klar. Anter
wegs probierten ſie ihre Gewehre, und durch die Knallerei
wurde man auf die S e Ausreißer aufmerkſam.
Als ſie auf dem Falkenberger Bahnhofe ankamen, wurden
ſie von einem Poltzeiſergeanten in Empfang genommen.
Ohne den Feind geſehen zu haben und ohne die erträumten
Lorbeeren wurden ſie wieder nach Magdeburg zurück
gebracht.

Meiningen, 15. Dez. Ein wertvoller Münzfund
wurde im Nachbarorte Helmers gemacht. Wie das Saal
felder Kreisblatt meldet, ſtieß man bei Wegebauarbeiten

t e Es handelt ſich umaler, die durch ihr Ausſehen e daß ſie kaum in

J

S

falls einen Meeraner, von der „Vermeſſenheit“ Deut
lands, mit England Krieg führen zu wollen. Jetzt haben
ihn die Engländer, die er erſt verherrlichte, in ein Kon
zentrationslager gebracht. Er hat nun wieder an ſeinen
Jugendfreund in der Schweiz geſchrieben. Jetzt kennt er
ſein Vaterland wieder und klägk über Englands Rückſichts
et Beide Briefe wurden aus der Schweiz hierher
geſandt.

Merseburg und UAmgegend.
17. Dezember.

Auf dem Felde der Ehre fiel in den Kämpfen bei Lodz
der Kanonier im Reſerve Garde Feld Artillerie Regiment Nr. 6
Hugo Schinke von hier.

Sein 40 jähriges Meiſterjubiläum in der Jabrik der
Firma C. W. Jul. Blancke Co. hier feierte dieſer Tage Herr
Auguſt Riemenſchneider. Kollegen und Jreunde ſowie
die Firma zeichneten dieſen Tag in würdigſter Weiſe aus und
auch aus weiteren Kreiſen gingen dem Jubilar zahlreiche Glück
wünſche zu, denen wir uns hiermit anſchließen. Unter den ver
ſchiedenen Widmungen befand ſich u. a. folgendes Gedicht:

Zum 40fährigen Meiſterjubiläum.
Kanonen ſie donnern in Frankreichs Auen,
Die „alten“ Franzoſen mit Zittern erſchauern.
Wie einſtens Siebzig, ſo flüſterts im Ton,
Damals traf s den Vater und heute den Sohn.
Du biſt auch ein Kämpfer aus jener Zeit!
Und wahrlich, haſt treu gehalten den Eid;
Fürs Vaterland ſtellteſt Du Deinen Mann
Und nach dem Kriege gings zur Arbeit ſodann
Mit treuem Fleiß und Gottvertrauen,
Nicht achtend der Mühſal, ſtets vorwärts ſchauend.
Ehrlich und offen in Deinem Beruf
Die Meiſterwürde Du Dir erſchufſt.
Nun übſt Du ſie aus ſchon vierzig Jahre,
Welch lange Zeit! weiß ſind ſchon die Haare
Hoch kerndeutſche Art und Humor blieben Dir hold,
Hu braver Meiſter vom „fließenden Gold“!
Nimm drum unſere Wünſche zum Jubeltag
Von allen Freunden fern und nah;
Wir faſſen ſie alle zuſamm in dem Reim-
Mög' bald wieder Frieden im Lande ſein
Dann ſei auch dem Veteran der Arbeit beſchieden
Ein köſtlicher ruhiger Lebensfrieden

M. d. 16.12. X. D. 3.Anmeldung von Ausländern. Die Einwohner des
Kreiſes, die über 15 Jahre alte Angehörige feindlicher Staaten
beherbergen bezw. beſchäftigen, haben dieſe Ausländer, ſofern es
bisher noch nicht geſchehen iſt, bei Vermeidung von Ordnungs
ſtrafen ſofort bei der zuſtändigen Ortspolizeibehörde anzumelden.
Hierbei ſind die als Saiſonarbeiter beſchäftigten feindlichen Aus

länder als ſolche beſonders zu bezeichnen. Zu und Abgänge
ſind nach einer landrätlichen Bekanntmachung der Ortspolizei
behörde innerhalb 24 Stunden anzuzeigen.

Militür-Reklamationen. Der Landrat des Kreiſes
Querfurt macht bekannt: Jm Publikum und bei einzelnen Be
hörden 2c. beſteht immer noch die irrige Auffaſſung, daß bei
Einberufungen durch Kriegsbeorderungen oder Geſtellungs
befehle zum Heeresdienſt nach Empfang des Befehls Reklama
tionen eingereicht werden können. Da die Anträge auf Rekla
mationen in der letzten Zeit ſich außerordentlich gemehrt haben,
ſei hierzu folgendes bemerkt: Jm Augenblick der Einberufung
ſind Reklamationen nach dem Geſetz unzuläſſig und können
keine Berückſichtigung finden. Es iſt deshalb notwendig,
daß alle diejenigen, welche dem Beurlaubtenſtande einſchließlich
der Erſatzreſerve oder dem ausgebildeten Landſturm angehören
und ein Anrecht auf Befreiung vom Heeresdienſte zu haben
glauben, entſprechende Anträge ſofort und nicht erſt nach Emp
fang der Kriegsbeorderung bei der zuſtändigen Polizeiverwal
tung bezw. dem Amtsvorſteher einreichen. Alle Entlaſſungs,
Zurückſtellungs- und Urlaubsanträge find nach dem vorgeſchrie
benen Jormulare vorzulegen. Nur Anträge, denen beſonders
dringende Notfälle zugrunde liegen, haben Ausſicht auf Erfolg.
Ferner ſei erwähnt, daß außer den unabkömmlichen Beamten
der Verkehrs 2e. Behörden in der Hauptſache nur Lieferanten
für dringende Heereslieferungen bezw. deren für die Arbeit an
dieſen Lieferungen nicht anderweit erſetzbares Perſonal Ausſicht
auf Zurückſtellung haben. Zurückſtellungen für den un gus
gebildeten Landſturm ſind erſt bei der Muſterung und
Aushebung zu beantragen.

Unter dem Protektorat und auf Anregung Seiner
Durchlaucht, des Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg
Wernigerode, iſt Anfang November in Magdeburg auf dem
Hauptbahnhof eine Nachweisſtelle für Verwundete
und Krankeinden Reſerve- und Vereinslazaretten
des 1V. Armeekorps eingerichtet worden. Es iſt für die
Verwandten unſerer armen Verwundeten traurig, wenn deren
Auffindung lange Zeit in Anſpruch nimmt. Die Zentralnach
weisſtelle in Berlin gibt Auskunft, wo Kranke oder Verwundete
liegen, aber die örtliche Auskunftſtelle kann dies in vielen Jällen
natürlich ſchneller bewerkſtelligen, als wenn die Meldung erſt
über die Berliner Zentrale gehen muß. Aus dieſem Geſichts
punkt ſind außer den hier amtlichen Nachweisſtellen in Berlin,
Dresden, München und Stuttgart, bereits einige 30 Auskunft
ſtellen in den verſchiedenſten Orten Deutſchlands und Belgiens
eingerichtet worden. Anfang November hat die Nachweisſtelle
in Magdeburg ihre Arbeit begonnen. Sie hat ſchon in einer
Reihe von Fällen den Angehörigen Beſcheid über den Verbleib
ihrer Lieben geben können. Auch konnten die Empfänger von
Poſtſachen durch ihre Hilfe feſtgeſtellt werden. Außerdem erteilt
ſie täglich viele Auskünfte, wie und wo von den Behörden über
den Verbleib eines Vermißten oder Gefangenen Näheres zu er
fragen iſt. Jn der Magdeburger Auskunſtſtelle ſind bereits et
wa 26000 Namen alphabetiſch in Kartotheken eingeordnet, über
die Auskunft erteilt werden kann. Da allerdings die Liſten der
auswärtigen Lazarette nicht täglich ausgeſandt werden können,
ſo vergehen ſtets einige Tage, bis nach Einlieferung eines Ver
wundeten in ein Lazarett die entſprechende Auskunft gegeben
werden kann. Erfahren die n e den Ort, nach dem ihr
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transporte häuſig unkerwegs derändert wird. an w
lieber erſt beſtimmte Nachricht aus einem Lazarett ab oder frage
ſchriftlich bei der in Betracht kommenden Nachweisſtelle an.
Sobald die Perſonalien des Nachgefragten aus eignem Lazarett
eingetroffen ſind, gibt die Nachweisſtelle unverzüglich den Ange
hörigen Beſcheid. Auskunft wird unentgeltlich mündlich und
ſchriftlich erteilt. Büroſtunden zur perſönlichen Nachfrage ſind
werktäglich von 10 1 und 3 7, Sonntags von 11 und
3 5. Eine große Anzahl freiwilliger Hilfskräfte arbeitet mit
Eifer an der ſchnellen Erledigung der Eingänge, um nach Mög
lichkeit allen an die Nachweisſtelle herantretenden Anforde

e er ne in den Gef in Rußrſchwerter Poſtverkehr m n Gefangenen in Rußland. Das Jnternationgle Komitee des Roten Kreuzes
in Genf ließ vor einigen Wochen bekannt geben, daß An
fragen bezüglich ſolcher Perſonen, die vermutlich in ruſſi
ſche Gefangenſchaft geraten ſind, nicht mehr nach Genf,
ſondern an das Däniſche Komitee des Roten Kreuzes in
Kopenhagen zu richten ſeien. Dieſes Komitee hat, wie
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt, darauf
hin aus Deutſchland zahlreiche Anträge bezüglich An
ſtellung von Nachforſchungen, Auszahlung von Geldern und
Weiterbeförderung von Briefen erhalten und erledigt.
Jetzt iſt ihm jedoch aus Petersburg die amtliche Nach
richt zugegangen, daß ihm keine weiteren Auskünfte über
deutſche Kriegsgefangene erteilt werden könnken, da die
offiziellen ruſſiſchen Gefangenenliſten dem Zentralkomitee
des Preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuß in Berlin
direkt übermittelt würden auch kann das Däniſche
Komitee die Uberweiſung von Geldern an deutſche Kriegs
gefangene in Rußland nicht mehr vermitteln, nachdem die
ruſſiſche Regierung die Auszahlung von Geldern an Kriegs
gefangene allgemein unterſagt hat. Das Kopenhagener
Komikee kann ſich daher gegenwärtig nur mit der Ver
mittlung des Brieſverkehrs zwiſchen den Kriegsgefangenen
(ſoweit ihr Aufenthalt bekannt iſt) und ihren Angehörigen
in Deutſchland befaſſen.

Pakete an deutſche Kriegsgefangene in Frankreich
erleiden dadurch Verzögerungen, daß die franzöſiſchenEiſenbahnſtationen, denen die Beförderung dieſer Pakete
obliegt, die Aufſchriften nur ſchwer oder gar nicht ent
ziffern können, weil ſie häufig unleſerlich und
mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben ſind.
Es empfieht e er en Abſender mindeſtens den
Namen der Beſtimmungs iſenbahnſtation, ſofern dieſe
bekannt iſt, ſonſt den Beſtimmungsort in der richtigen

e Schreibweiſe und in lateiniſchenuchſtaben groß und deutlich angeben. Jſt
der Aufenthaltsort des Empfängers nicht bekannt, ſo
kann das Paket auch ohne dieſe Angabe abgeſandt werden
aber auch dann iſt geh deuntliche Schrift
und, wenn bekannt, die Angabe der „Region“ oder des
Landesteiles, wo der Empfänger ſich befindet (Nord,
Südfrankreich) ſehr zu empfehlen.

Kriegsminiſterium und Lohnkürzungen. Auf eine
Eingabe eines Handlungsgehilfenverbandes hat das
Kriegsminiſterium nach dem „Lok.-Anz.“ geantwortet,
daß die Militärverwaltung nicht in der Lage ſei, den mit
Lieferung von Heeresbedarf betrauten Firmen Vorſchrif
ten zu machen über die Zahl der von ihnen beſchäftigten
Angeſtellten. Ebenſowenig wäre es richtig, gegen ſreieVereinbarungen einzuſchreiten, die ſiſchen Arbeit
gebern und Arbeitnehmern wegen Kürzung der Gehälter
getroffen ſeien, wenn damit lediglich der Zweck ver

folgt würde,
wegen unzureichender eſchäftigungsmöglichkeit vor

vrke d

e Entlaſſungen

zu beugen. Dagegen würde gegen Firmen vor
e die das Uberangebot von Arbeits
räften mißbrauchten, um die Gehälter herab-

zuſetzen. Klagen ſind bei den örtlichen Dienſtſtellen an
zubringen.

Kirchenkollekte für die Notleidenden in Oſt
preußen. Die vom evangeliſchen Oberkirchenrat ange
ordnete und am diesjährigen Erntedankfeſt zur Linderung
des durch den Krieg hervorgerufenen Notſtandes in Oſt
preußen eingeleitete Kollekte hat allein in den älteren
Provinzen Preußens die ſtattliche Summe von etwa
420 000 Mark ergeben. Der Erkrag der Sammlungen
d den e Zweck in den neueſten Provinzen und
en übrigen Bundesſtaaten ſteht zahlenmäßzig noch nicht

feſt, darf aber als ein reicher bezeichnet werden.
Frachtermäßigung ſür geräuchertes Fleiſch. Wie

für eine Reihe anderer Nahrungsmittel, ins
beſondere Kartoffeln, ſollen Frachtermäßigungen
fürgeräuchertes S Tleiſch eingeführt werden, um die Aufbewahrung der Fleiſchvorräte
zu erleichtern. Die beabſichtigten Tarifermäßigungen
gehören in die Reihe der Maßnahmen, die teils ſofort bei
Beginn des Krieges, teils ſpäter getroffen worden ſind,
um die Nahrungsmittelverſorgung, insbeſondere im Jn
tereſſe der weniger bemittelten Volksklaſſen, für die Dauer
des Krieges ſicherzuſtellen.

Einigungsämter für Hypothekengläubiger und
ſchuldner. Der „Reichsanzeiger veröffentlicht im Wort
laut eine Verordnung des Bundesrats vom 15. Dezember
1914 betreffend Einigungsämter, die mit der Aufgabe be
traut werden, e Mietern und Vermietern oder
zwiſchen Hypothekenſchuldnern und Hypothekengläubigern
zu vermitteln.

Billige Weihnachtsbäume. Jn unſerer Zeit, da alles
teuer wird, verzeichnen wir gern die Meldung, wonach
wenigſtens der Chriſtbaum nicht zum mer e
der Kriegsnot werden ſoll. Wie verlautet, haben die
ſtaatlichen Forſtverwaltungen Anweiſungen erlaſſen, die
den Stagatswäldern entnommenen Tannenbäume zu an
gemeſſenen Preiſen an die abzugeben, unter

vor die Ha
geſtrigen Abend insbeſondere von dem Kapitel „Schreber
gärten“ und „Kartoffelland“. Von vornherein mag hier
ervorgehoben werden, daß die Verſammlung über die
rwerbung des Hetzerſchen „Tiergartens“ durch die Stadt

verwaltung offenbar ſehr erfreut war; man verſpricht ſich
durch die vbehördlicherſeits geplanten Maßnahmen erheb
liche wirtſchaftliche Vorteile und wird durch rege Be
teiligung an der Pachtung der einzelnen Teilſtrecken das
Verſtändnis für die Angelegenheit beweiſen. Ganz be
ſonders weiß man es d ſchätzen, daß der S and
rat, Freiherr v. Wilmowski, auch hier, wie bei allen
Fragen ſozialer Fürſorge, ein leuchtendes Beiſpiel hocha Geſinnung gegeben hat. ur durch ſein perſön
iches Eingreifen iſt es möglich geworden, Pacht
bedingungen günſtigſter Art zu erlangen, wozu die ſtädti
ſchen Behörden das weiteſte Entgegenkommen zu zeigen
ſicherlich nicht ermangeln werden. Man erhofft dies auf
Grund der bisherigen Erfahrungen von der Maßnahme,
betreffend Angebot von ſtädtiſchem Gelände zum Anbau
von Kartoffeln. Da die Sache noch nicht hinreichend ge
klärt iſt, wird nach ausgedehnter Beſprechung der Be
ſchluß gefaßt, daß der Vorſtand mit dem Magiſtrate in
Verbindung treten und wegen Hergabe, Pachtpreis und
Ort des Landes eine ſichere Grundlage zu weiteren Ver
handlungen ſchaffen möge. Es erübrigt ſich daher für heute,

gerade ſo wie bei der e r e aufEinzelheiten inbezug auf Jnſtandſetzung und Be
der Ländereien, auf Pachtpreis und ſonſtige Bedingungen
einzugehen. Nur wird Beſchleunigung dringend
empfohlen in der Überzeugung, daß auch ſeitens der Be
hörden gerade in Hinſicht auf die Nöte der Kriegszeit die
größte Eile nicht nur als wünſchenswert, ſondern geradezu
als geboten erächtet wird. z man doch allerſeits davon
überzeugt, daß alle maßgebenden Stellen der ſozialen
Fürſorge das weiteſtgehende Entgegenkommen widmen.

rwähnt ſei noch, daß bis jetzt 21 zu den Fahnen ein
berufenen Vereinsmitgliedern Anteilſcheine bei der
Sächſiſchen Kriegsverſicherung (errichtet zur
Unterſtüßung der Hinkerbliebenen u un Kriegsteil
nehmer vom Provinziglverbande von Sachſen) je zur
Hälfte mit 5 Mk. gelöſt worden ſind, ſowie daß die Teller
e bei der am Sonntag abgehaltenen Weihnachts
eier 13,50 Mk. erbracht hat.

Marcell Salzer-Abend. Zu dem von Herrn Pro
feſſor Salzer am Sonnabend den 19. Dezember veranſtal
teten vaterländiſchen Abend erfahren wir noch, daß Herr
Profeſſor i in u. a. aus folgenden Dichtern e
wird: Ernſt Liſſauer (Haßgeſang an W Ginzkay
Ballade von den Maſuriſchen Seen), Ro ws
ofer, Presbeo, Oſtini, Sudermann, Peter Schar, Wilden
ruch, Schlicht, Hans Heinz Ewers. Jn Halle, wo Herr

Profeſſor Salzer vor einigen Wochen einen vaterländiſchen
Abend veranſtaltete, verſtand er es,
Hauſe in ſtürmiſche Heiterkeit und in helle Begeiſterung
zu verſetzen. Keiner, der irgendwie in der Lage iſt, den

Salzerabend zu beſuchen, ſollte ſich die Gelegenheit ent
gehen laſſen, dieſen hervorragenden, in ſeiner Art ganz
unerreichten Künſtler zu hören. Der Vorverkauf der Ein
laßkarten findet bei Herrn Kaufmann E. Frahnert,
Kleine Ritterſtraße, ſtatt.

Von der ſtädtiſchen Waſſerleitung. Bereits ſeit
Anfang voriger Woche ſind die Vorarbeiten zu der ge
planten Reinigung des geſamten Rohrnetzes im Gange,
und werden aus dieſem Grunde des Nachts an ver

Beſch küßte suptverſammlung gelangen. Dies gilt für den

arbeitung

vor ausverkauftem



hen Stellen, beginnend von der Pum

der Hauptleitung muß des Nachts erfolgen, um eine Un

betref

e

n ſtation inöſſen aus, in die Hauptleitung ſogenannte Reinigungs
käſten eingebaut. Mit der Reinigung ſelbſt wird in den
allernächſten Tagen begonnen werden. Die Reinigung

terbrechung in der e zu vermeiden. Jn
der inneren Stadt dagegen, d. h., bei allen Leitungen,
welche vom Waſſerturm geſpeiſt werden, erfolgt die Rei
nigung am Tage und werden hierbei jedesmal nur dieſenen Skraßenzüge eine kurze Abſperrung er
leiden. Wenn jetzt alſo kurze, vorübergehende Trübun
gen des Waſſers in den zeitigen Morgenſtunden auf
kreten, ſo iſt dies auf die erwähnten Vorarbeiten zurück
n Die Reinigung erfolgt mittels eines beſonders
ür ſolche Zwecke konſtruierten Turbinengpparates, der

e durch e betrieben, durch die Rohre ar
eitet und hierbei alle Ablagerungen, die ſich im Laufe

der vielen Jahre im Rohrnetz angeſetzt haben, entfernt.
Es kommen jeweilig Strecken von 5— 600 Meter in Frage
und wird das Schmutzwaſſer nicht im Rohrnetz weiter
getrieben, ſondern an den eingebäuten Käſten durch be
ſondere Rohrabzweige in den Kanal geleitet. Es iſt mit
Arheeen e erwarten, daß nach Fertigſtellung der
Arbeiten der Einwohnerſchaft dauernd ein gutes Trink
waſſer zugeführt wird.

Ein Übungsmarſch 75er Artilleriſten führte am Mitt
woch vormittag etwas über 100 Mann, meiſt Rekruten,
dieſes Regiments von Halle hierher. Nach einer Beſichti
gung des Gefangenenlagers kehrte die Kolonne zu einer
kleinen Frühſtückspauſe im hieſigen Ratskeller ein und
trat von da aus zwiſchen 12 und 1 Ahr mittags den
i e nach Halle anMerſeburg im Tagebuche eines wandernden Hand
werksgeſellen. Von welch hohem Werte vielfach perſönliche
Aufzeichnungen ſind, iſt längſt erkannt worden denn ſie bieten
meiſtens nicht nur die erlebten Tatſachen in nackter Form, ſon
dern mit ihnen ſind außer kulturgeſchichtlichen Momenten der
verſchiedenſten Art auch die perſönlichen Eindrücke und Stim
mungen, welche dieſe Tatſachen im Schreiben bewirken und die,
welche von der ihn umgebenden Geſellſchaft auf ihn eindringen,
mit verknüpft. Aus dieſem Grunde verdienen ſolche Aufzeich
nungen der Vergeſſenheit durch Abdruck entriſſen und dadurch
ſpäteren Geſchlechtern erhalten zu werden. Hier handelt es ſich
um die Aufzeichnungen eines Apoldaer Handwerksgeſellen, die
dieſer während ſeiner Wanderſchaft durch Thüringen, Heſſen,
Hannover, Braunſchweig, Sachſen und Preußen in den Jahren
1800 bis 1803 machte. Auf ſeiner Wanderſchaft kehrte dieſer
ehrſame Nadlergeſelle ſein Name iſt nicht genannt auch in
Merſeburg ein. Über ſeinen Aufenthalt hierſelbſt hat er fol
gende Aufzeichnungen gemacht: „Den 8. November 1801 reiſte
ich abermals ab von Wettin über Halle nach Merſeburg.
Da kriegt ich denn bei Meiſter Gaudigen auf dem Neu
markt Arbeit, wo ich wieder ein Jahr und eine Woche blieb.
Merſeburg iſt churſächſiſch und iſt ein Stift darinnen, welches
von 12 Domherren beſetzt iſt, welche täglich viermal Hora ſingen
müſſen in der Domßkirche, welche ein ſehenswertes Gebäude iſt.
Die Stadtkirche verdient wegen ihrer Schönhei Anerkennung.
Die Sixti-Kirche ſoll nicht können aufgebaut werden, weil des
Nachts wieder einfällt, was bei Tage iſt gebaut worden es ſteht
nur der Turm und die Mauern. Die Stadt hat 2 Vorſtädte,
nehmlich den Neumarkt und die Altenburg, welche jede ſeine be

a ule iſt zwar hier, aber wenie g iſt ein Dorf
gegraben wird. Das Merſeburger Stadtbier iſt bitter, aber
weit berühmt, ebenſo iſt das Dorfbier auf dem Neumarkte,
welches jedoch nur im Winter gebraut wird, von gutem Geſchmack
Es liegen hier 3 Compagnien Soldaten von dem Prinz Faver
ſchen Regiment, weißer Montur und blauen Aufſchlägen. Merſe
burg liegt an der Saale und hat 1400 Feuerſtätten. Mir hat
es in Merſeburg ſehr wohl ge allen, ob ich nun zwar ſehr krank
darnieder lag, ſo hatte ich doch immer mehr Freuden wie Leiden
Es iſt 3 Meilen von Leipzig und 3 Stunden von Halle, 2 Meilen
von Weißenfels. Der 15. November war der Tag, als ich aber
mals von Merſeburg wegging, um mein Glück wieder zu ver
ſuchen. Meine Neben und andere Nadlergeſellen begleiteten
mich auf Schobau (Schkopar), wo wir ſehr vergnügt and luſtig
waren. Am 19. Jebruar 18 3 ſah unſer Wanderburſche „die
ſechs Türme ſeiner Vaterſtadt“ wieder. Möchten auch die Leſer,
die einmal in die Welt hinauswandern, ihr Tagebuüch führen,
daß man es wie dieſe anſpruchsloſen Zeilen nach 100 Jahren

auch noch mit Gewinn leſen kann. D. iDer Hausdiener eines hieſigen Gaſthofes fand heute
morgen in dem Grundſtück eine Brieftaſche mit einem Jnhalt
von 300 Mark. Derſelbe gab dieſe an den Beſitzer des Gaſt
o ab, damit ſie dem Jnhaber wieder zugeſtellt werden konnte.

)em ehrlichen Manne iſt eine angemeſſene Belohnung gewiß zu
gönnen.

Bei günſtiger Witterung findet nächſten Sonntag auf
hieſigem Markt ein Platzkonzert ſtatt, deſſen Ausführung
unſere Stadtkapelle übernommen hat.

Verichtigend wird uns mitgeteilt: Bei der am 15.
d. M. in dem nördlichen Teile der hieſigen Stadtflur von dem
Verein „Merſeburger Weidmänner“ abgehaltenen Treib
jagd ſind von 28 Schützen 682 Haſen und 2 Kaninchen erlegt
worden davon ſind 50 Haſen an das Rote Kreuz zur Verwen
dung in den Lazaretten abgegeben. Gegen die vorjährige
Strecke iſt ein Ausfall von 150 Haſen zu verzeichnen. Die
Haſen ſind von der Wildhandlung Emil Wolff hier übernommen

g Dieskau, 16. Dez. Herr Kammerherr von Bülow ver
anſtaltete am Montag und Dienstag in ſeinen umfangreichen
Park und Teichanlagen und in dem reichen Schilfbeſtande auf
mooſigem Boden große Jaſanenjagd, in welcher 8 Herren
teilnahmen. Jn den einzelnen Getrieben wurden insgeſamt
285 Jaſanenhähne, 46 Haſen, 11 Kaninchen und 2 Wildenten
zur Strecke gebracht, verſehentlich wurden auch noch 21 Faſan
hennen geſchoſſen.

g Lochau, 16. Dez. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Obergefreiten von der ſchweren KüſtenMörſerbätterie Nr. 6
Louis Gittel von hier wegen mutigen und tapferen Verhaltens
vor dem Feinde verliehen. Es iſt dies das erſte Eiſerne Kreuz,
mit dem ein Krieger unſeres Ortes geſchmückt wird.

Q. Ermlitz, 15. Dez. Heute war auf der Ritterguts und
Gemeindeflur, die zuſammengelegt ſind, große Treibjagd.
Von etwa 20 Schützen wurden 171 Haſen, 3 Rehe und 4 Enten
erlegt. Durch den herrſchenden Sturm waren einige Schrot
kugeln abgelenkt worden, ſo daß 2 Treiber im Geſicht verletzt
wurden. 30 Haſen wurden vom Jagdeigentümer, Ritterguts
beſitzer Apel, dem Lazarett Leipzig übermittelt.

Mücheln und Amgebung.
17. Dezember.

t Ouerfurt, 15. Dez. Nachdem in voriger Woche

Horfſchacht, wo Dorf (Torf l le en

Oberregierungs- und Geheimer Medizinalrat Dr. Jan

ßen aus Merſeburg die für das Kriegslazarett in Frage
kommenden Säle in unſerer Stadt beſichtigt hatte, iſt
nunmehr entſchieden worden, daß das Lazarett im Saaledes Bahnhofshotels eingerichtet wird. Schwerverwundete

Krieger ſollen im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo zwanzig
Betten bereitſtehen, untergebracht werden. Zur Fahne
einberufen wurde Herr Lehrer Neumeyer hier. Es
ſtehen nun ſechs hieſige Lehrer im Kriegsdienſte. Die
FriedrichAuguſtMedaille in Silber und 150 Mk. ere der Reſerviſt Karl Schalk, Sohn des Herrn
Fritz Schalk genannt Krumpe hier für bewieſene Tapfer
keit vor dem Feinde.

Gletterwarte.
V. W. am 18. Dez. Milde, wechſelnd bewölkt, etwas Regen.

19. Dez,: Milde, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, etwas Regen.

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 93 und 94 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Liſte Nr. 93.

3. GardeRegiment, Berlin.
10. Kompagnie.

St. Quentin am 29. und 30. 8. und 4. 9., Chalons vom
7. bis 11., Reims am 15. und St. Leonhard am 26. 9.,

6. und 15. 10. 14.
Füſilier Wilhelm Neubert Holleben ver

wundet.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 116, Darmſtadt,

Gießen, Friedberg.
Servon am le Quesne am 22. und 23. 10. und 3. 11.,
Oſttaverne am 7. und v Wytſchaete vom 6. bis

4. Kompagnie.
Gefreiter Ernſt Seibold Oberkriegſtedt

verwundet.
I. Pionier-Bataillon Nr. 15, Straßburg i. E.

3. Feld- Kompagnie.
Ypern vom 4. bis II. 11. 14.

u Richard Ernſt Hülsner Horburg
vermißt.
le Richard Tauſch Niederelobicau ge
allen.

I. PionierBataillon Nr. 16, Metz.
Argonnerwald vom 2. bis 18. 11. 14.

2. Feld- Kompagnie.
Pionier Fritz Baufeld Döllnitz leicht ver

wundet.
Liſte Nr. 94.

LandwehrJnfanterie Regiment Nr. 3, Königsberg i. Pr.
Bilderweitſchen am 7., I1., 12., Groß Degeſen vom II.
bis 14., Sadweitſchen und Klein Baitſchen am 16. 11. 14.

7. Kompagnie.
Vizefeldwebel Karl Müller Merſeburg

ſchwer verwundet.
Füſilier- Regiment Nr. 35, Brandenburg a. H.

Pargny und an der Aisne am 29., Oſtel vom 30. 10. bis
2. 11., Chavonne vom 1. bis 3., Cour de Soupir vom

bis 11. und m vom 7. bis 20. 11. 14.

e e esah Se nberf efallen
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 35, Brandenburg,

Jüterbog
Keyem am 13., an der Yer vom 26. bis 80. 10., Staden
am 3., Poel Capelle und Pasſchendgele vom 9. bis

14.

2. Kompagnie.
Erſ.-Reſ. Emil Auſtermann

gefallen.
überplanm. Landwehr-Jnfanterie-Bataillon Nr. 4 des

4. Armeekorps, Bitterfeld.
2. Kompagnie.

Wehrmann Max Frauendorf
ſchwer verwundet.

1. PionierBataillon Nr. 4 Magdeburg.
Gefechte am 11. und 18. 11. 14., Orte nicht angegeben.

1. Feld- Kompagnie.
Pionier Paul Schwarzbach Kirchfährendorf
gefallen.

Sächſiſche Verluſthiſte Nr. 69.
6. Jnfanterie Regiment Nr. 105, Straßburg.

2. Kompagnie.
Ypern 7. bis 10., 12. und 14. 11. 14.

Reſerviſt Karl Poppe Tollwitz leicht ver
wundet.

Kaiſerliche Marine.
Verluſtliſte Nr. 12.

Oberheizer der Reſerve Emil Schmidt
göhren vermißt.

Theater und Muſik.
b Frau Eliſabeth Schumanns Debut in New York.

Die deutſche Oper in NewYork hat hier, im alles anderen
nur nicht neutralen Amerika, wiederum dank der Umſicht
des Direktors Gatti Caſazza und trotz des anglophilen
Geſchreis ihre ſtarke n bewieſen. Gleich in

Merſeburg

Klein

der zweiten deutſchen Aufführung, dem „Roſenkavalier“
von Strauß, konnte Frau Eltſabelh Schumann, ein Kind
unſerer Stadt Merſeburg und ein Liebling der Hamburger
Oper, einen durchſchlagenden Erfolg verzeichnen. M. Hal
perſon, Kritiker der „NewYorker SkaatsZeitung“,

ſchreibt Ein neuer Vorzug erwuchs dem Werke durch die
wundervolle Ausführung der Partie der Sophie durch
unſere Debutantin Frau Schumann. Wir haben dieſe
Figur hier jetzt erſt in ihrer wirklichen Bedeutung geſehen
und gehört, denn wir hatten darin bisher eine „Not
beſetzung“ auszuhalten. Die Stimme der Künſtlerin iſt
ein beneidenswerter Sopran von edlem, dunklem Timbre
und einer leicht anſprechenden, ungemein vollen und
Preeu Höhe. e wirkte die Dame durch viel

telligenz und Natürlichkeit. Anzweifelhaft eine bedeu
tende Acquiſition. Die geſamte anglo amerikaniſche e
e ihr beſonders Tribut dafür, daß ſie ohne jegliche

eklametrommel, wie es ſo oft Brauch iſt, ſich dem hie
Bw Publikum als eine diesſeits des Ozeans faſt gänzlich

nbekannte vorſtellte. Umſo dankbarer zeigte ſich die Zu
hörerſchaft, ſobald ſie erkannte, was ſich ihren Ohren bot
Mit der größten Leichtigkeit nahm ſie Höhen, an denen ſich
manche der Sängerinnen ein Vorbild nehmen könnte.
Niemals fand ſie es nötig, ihre Stimme in dieſer ſchwie
rigen Partie auch nur im geringſten zu forcieren. Des
gleichen zeichnete ſich die Sängerin durch ihr glänzendes

einer Diebesbande geſtanden,

Jahre und 9

Lauchſtedt S

darſtelleriſches Spiel aus. Der Rezenſent des „Morning-an verſtieg ſich zu dem poetiſchen Vergleich
daß der Künſtkerin ihr Name ſo ausnehmend liegt, als
äkte ſich eine bedeutende Schauſpielerin Roſalinde
hacespeare genannt. Der NewYork American“ fügt
inzu, Eliſabekh Schumann beſttzt eine ſchöne ſüße Sopran

timme, welche ſie meiſterhaft zu verwenden weiß. Zum
Schluß ſei noch Arthur Schönſtadts Beſprechung im New
Yorker Deutſchen Journäl“ gedacht Frau Schumann
meiſterte die geſanglich außerordentlich heikle Partie der
Sophie nicht nur techniſch vollkommen, ſondern fügte über
all dem richtigen Ton auch überall den richtigen Ausdruck
ren und erfüllte den Charakter mit bezwingend jugend
ichem Reig. Jhre Stimme iſt ein blühender, warnmer

Sopran mit ſtrahlender, reizvoller Höhe. Jeder Ton hat
Körper und Herz. Die Künſtlerin bildet eine wertvolle
Bereicherung des deutſchen Enfembles unſerer Metropolitan
Operag.

Gerichtsver handlungen
Verleumdungen gegen das deutſche Heer. Auf

Strafantrag des Kriegsminiſteriums hatte ſich vor der
Strafkammer zu a ntre wie uns ein Privattele
gremm berichtet, der Schiffsarbeiter S ein Belgier,
zu verantworten. Er hatte in einer Wirtſchaſt die Be
hauptung aufgeſtellt, ſeine Frau habe in Gent belgiſche
Kinder geſehen, denen von deutſchen Soldaten die Hände
abgehackt worden ſeien. Wie die Verhandlung ergab
hatte der Angeklagte dieſe vollkommen haltloſen Redens
arten aus belgiſchen Hetblättern geſchöpft. Die Straf-
kammer n e De erleumder zu einer Gefängnis
trafe von ſe ochen.Ein gewerbsmäßiger Einbrecher und Deſertenr.
der zurzeit im Feſtungsgefängnis Spandau eine längere
Strafe wegen Fahnenſtucht verbüßt, hatte an der Spitze

welche Dienstag vor der
erſten Strafkammer des Landgerichts 2 Berlin auf län
ere Zeit unſchädlich gemacht wurde. Angeklagt wegenHa delmahgen ſchweren Diebſta ls in mehreren Fällen

waren der Arbeiter Franz Eckert, der Bäcker Max
Behn ſch, der Arbeiter Franz Mauſck und der Arbeiter
Franz Glowatzki, während ſich die Frau EmmaWunſch wegen Hehlerei zu verankwörten hatte. Der
Angeklagte Eckert war längere Zeit der Anführer der
Diebesbande geweſen, welche in Berlin und den Vor
orten zahlreiche Bodeneinbrüche verübt hatte. Die Diebes
beute, zumeiſt Wäſche, wurde von der Mitangklagten
Wunſch angekauft. Da es der Polizei nicht gelang, die
Diebesbande feſtzunehmen, konnten die Angeklagten dieſes
Treiben mehrere Monate hindurch ſortſeßen. Als der
Krieg ausbrach, trat Eckert als Reſerviſt beim Militär
ein und war dadurch vorläufig vor der Polizei in Sicher
heit. Der ſtramme Dienſt behagte dem Verbrecher aber
nicht, er deſertierte, wurde verhaftet und ſpäter von dem
Kriegsgericht verurteilt. Wegen der jetzt zur Anklageſthenden Straftaten erkannte das n gegen Eckert
auf 4 Jahre Zuchthaus, gegen ehnſch auf 2.Monate Zuchthaus, gegen Glowaski
auf 2 Jahre Zuchthaus, gegen Mauck auf 9 Moyate
und gegen die Angeklagte un ſſch auf 6 Monate Ge
fängnis.

S „Ruſſiſche Verwüſtungen und General Rennenkampf“
iſt ein feſſelnder und auffchlußreicher e überſchrieben,
der den vom Oberbefehl abherufenen und vor ein Kriegs
gericht geſtellten Heerführer der Ruſſen in einem etwas
günſtigerem Lichte zeigt. Es heißt darin „Von den grau
ſamen Vernichtungen ganzer Städte, Dörfer und Anſied-
lungen wurde n berichtet. Aber es iſt nicht allgemein
bekannt geworden, daß ein e General deutſcher
Abkunft! mit rückſtchtsloſer Strenge und großem Erfolge
allen unnötigen Zerſtörungen und Plünderungen entgegen
getreten iſt: Der General Rennenkampf. Wie weit hier
bei Menſchenfreundlichkeit, deutſches Empfinden und Ge
rechtigkeitsſinn, wie weit kühle Berechnung, Blick in die
Zukunſt und Eigennutz mitgewirkt haben, das vermag nie
mand zu ſagen. Es iſt Tatſache, daß der General beim
Rückzug der Ruſſen aus Oſtpreußen ſeinem Quartierwirt
Auf Wiederſehen“ zugerufen, und daß er baldiges Wieder
eintreffen ſeiner Armee in ſichere Ausſicht geſtellt hat.
Wir entnehmen dieſe Stelle Bongs illuſtrierker Kriegs
eſchichte Her Krieg 1914 in Wort und BildDeut ches Verlagshaus Bong K. Co., Berlin W. 57, Preis

des Wochenheftes h deren 4. und 5. Heft ſoeben er
ſchienen ſind. Im erſten Teil dieſes Wereks, der eigent
lichen Kriegsgeſchichte, ſchildert Generalleutnant Baron
von Ardenne die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatz El
ſaß Lothringen und die Kämpfe in Oſtpreußen bis zur
Schlacht von Tannenberg in ſeiner fachmänniſch ſicheren
und feſſelnden Darſtellungsweiſe. Der zweite Teil des
Werkes, der Krieg in Einzeldarſtellungen, enthält eine
Fülle kurzgefaßter Aufſätze, die beſonders hervorſtechende
Einzelkämpfe und charakteriſttſ Erſcheinungen des
modernen Krieges aufs anſchaulichſte wiedergeben. Es ſei
hier nur auf die Beiträge „Fechtweiſe der Ruſſen Aus
den Kämpfen um Nieuport „Das Automobil als An
griffswaffe „Gefangennahme einer Koſakenpatroutlke
durch ungariſche Gensdarmen“, a e im Gefecht
Nächtlicher Patrouillengang“ uſw. hingewieſen. Auch die
beiden neu erſchienenen Heſte (4 und 5) von „Der Krieg
1914 in Wort und Bild“ enthalten reiches und wertvolles
Jlluſtrationsmaterial nach Bildern, Zeichnungen und
Skigzen von Schlachtenmalern und Photographien von
den Kriegsſchauplätzen.

Vermischtes.
Jrommer Wunſch aus dem auſtraliſchen Buſch.

Nach einer Reutermeldung hat der Generalgouverneur von
Auſtralien bei der Uberreichung der Jahnen an ein neugebildetes
auſtraliſches Kontingent den frommen Wunſch geäußert: Mögen
Euch dieſe Jahnen ſiegreich nach Berlin geleiten Im Ber
liner Zeughauſe iſt noch Platz für eine Menge Jahnen.

Die Zigarre des Kaiſers. Wie holländiſche Blätter
melden, wurde in Lendon am Freitag eine Zigarre, die Kaiſer
Wilhelm II. einſt dem Lord Londsdale angeboten hat, verſteigert
Anläßlich eines Beſuches hatte der Kaiſer dem Lord die Zigarre
aus ſeiner Taſche überreicht. Dieſer bewahrte ſie auf und ſchenkte
ſie ſpäter einem Gutsbeſitzer in Hambledon. Dieſe Zigarre
wurde nun am Freitag zugunſten des Roten Kreuzes verſteigert
Sie erreichte den Preis von 14 Lſtrl. 10 Schilling (rund 300 Mk.)
und ging darauf in das Eigentum einer Großſchlächterei über.

r Kunst Und Cltssenschatt



Erdrutſch im CulehraEinſchnitt des PanamaKanals.
o wird 2. Dezember gemeldet,daß im CulebraEinſchnitt W re neuerlich

Erdrut er die Schiffahrt wahrſcheinlich für mehrere Tage unterbrechen h b

Flucht in der Kiſte.
n, der verſucht hatte,

u entkommen, wurde bei der Einſchiffung
einem Dampfer der Batavialinie entdeckt

Konzentrationslager in Dor

Aus San Francisco wird vom 12.

ein Erdrutſch vorgekommen iſt,

Eine vereitelte

daß Köhn Offizier

von M

Auftrag gemäß, ergebenſt miAal ergebenſt
reh

Anzeigen
Sür die Aufnahmen der eigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
er erne gtn hmen edoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Nach einer Bekanntmachung
s Herrn Co Vorſitzenden der
Erſatz Kommiſſion vom 10. d. Mts.
haben diejenigen ilitärpſtichtige
Des Seburtsjghres 1896, die bereits
dieſes Jahr in anderen Bezirken
an der Landſturmmuſterung teil
e haben und Lauglichbefunden worden ſind, ernent an
der Muſternng 1915 teilzunehm n
Die Genannten werden hier

mit aufgefordert, ſoweit dieſelben
hier aufhältig ſind, ſich ſofort und
ſpäteſtens bis zum 19. Sez d. gs.
in den Vormittagsſtunden im
Militärbüro, Rathaus 1 Treppe
Unke. aunzumelden und ihre
Muſterungsausweiſe vorzulegen.

erſeburg, den 16. Dez. 1914
Der Magiſtrat.

An
en

eine
zur
offtgteren. Ein
ſind ſolche Unterofſitere nötigen
falls bis zus Mann n einem gi
mer) gegen die üblichen Quarti
entſchädtgung aufzunehmen
werden gebeten, ſtch ſo bald als
möglich im Dienſtzimmer d

errn Stadtrats Sarth im Rat
Haus 1Treppe, vormittags 10 bis
1 Uhr zu melden.

Merſehurg, den 16. Dez, 1914,
Der Magiſtrat.

Wieſen -Perpachtung
Der Königlichen Hberförſtere

Schkeuditz

Wieſe im Oſendorfer Werder
und Haeßlers Berg, Jagen 60

d, 3,789 ba Größe
2. Wieſe im Eckerholzer Jagen 63 b

5,794 ha GrößeS. Förſterwieſe Jagen 63
1,482 ha Größe

der deutſchen Handels

afor v. Winterfeldt,
tmachung: „Troß wiederholten Ver

eder vor, daß P
en Dörfern den Gefangenen des

s Und Genußmittel, wie

für ſeinen
licher Geſinnung iſt, beſtens danken laſſen.“

wird.
Ein Deutſcher,
in einer Kiſte

überraſ
Bruno
in der Gegend des Alexanderplatzes in Berlin

ung bereitete

eſter gebracht.e el Montag morgen nun betraute ihn der
Kaffee in ſeine im zweiten Stock belegene
aufging, mit der Bedienung der Gäſte.
auch in den Gaſträumen und am Schanktiſch,
bald wieder weg und ließ e nicht mehr ſehen.
wunderten ſich, daß garerſonen aus derM und einige gingen endlich

zum Wirt hinauf.

die Bedienung verſchwunden war.

hielt, davonzugehen. Er iſt noch nicht ermittel
Deutſche Entſchädigung an Luxemburg.

Luxemburg gedrahtet wird,
heutigen Tage der

genktgen
ffentlichen

olche öffent

Die Liebe zum Vaterland.

deutſche Antertan Mathiasd erker in Provideamerika, dadurch,

Auf dem Felde der Dare starb am 23. November
im Gefecht bei Lodz den Heldentod fürs Vaterland
mein innigstgeliebter Mann, der Vater meines Kindoes,
unser Praver, guter Sehn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Hugo Se
Kanonier der Reserve im Garde-Feldartillerie-Reg. Nr. 6.

Weissenfels, Merseburg, Leipzig, 17. Dez. 1914.

In tiefstem Schmerz:
Hedwig Schinke geh, Fernau.

Karl Schinke und Frau geb. Ireft und Familie.

Noeh hatten wir gehofft nd Fest geglaub
Do0o

Todes- Anzeige
Mittwoch mittag 1 Uhr entschlief sanft wach

Kurzem, schweren Leiden unsere Uebe treusorgende
Matter, Gross- und Schwiegermutter, Sehwägerin und
Tante

S S S Sine diegeb. Ho'ze
im vollendeten 65. Lebensjahre

Mersoburg, den 16. Dezember 1914,

Mit der Bitte um stilles Brileid:
Binmns Schlager geb Maudrieb,
Gustav Mauer
Richard Faudrtetr,
Hermann Sehlager
und 2 u Kelkinderw,

Die Beerdigung findet Sonnabend naohwittag 3 Uhr
vom Trauerhauze Gr. Sixtistr. 11 aus statt.

Schkeuditz, den 15 Dez. 1014
Königliche HOberförſteres.

2. Ktage,
be große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Oers Burgſtr. 7 Walmnbaun

der Nähe des Provinzial Bau
amtes.
abzugeben in

Für ſofort ein guterhalten, billigſtzit verkaufen
Bahnhofſtraße 6, Seitengebäude.

Behrauch e Mühe en
mit Seſſeln, Glasſchrank, Bertitow,

freundliches Zimmer.
zu mieten geſucht. möglichſt in

Offerten unter
Müllers Fötel

Wohnung
2 St., 2 Kammern Küche Speiſek.
U. ne ſofort oder 1. April

Möbliertes Zimmer
in beſſere Hauſe geſucht. Offert
unter A W 100 an die Exp. d. Bl

Comliſſentiſch verſchied. andere und
geſtrichene Küchenmösel.

Seffnerſtraße 6.

n zum3 Lünferſchweine ar
zu ver Moltkeſtr 6

Junge Leute mit einem Kinde

friſch Angetroffen, em ſieht
Adolf Böhme, Kleine Ritternraße

uf.
erfragen in der Exped. d. Bl.

ff. Wallnüſſe
Off. unt. ID 3 an die Exp. d. Bl.

ſuchen z. 1. Aprik 1915 Wohnung
zum Preiſe bis 55 Tal. Oſf unt.
K. S g. d Exp. d. Bl.

Höbliertes
Wohn- Schlafzimmer,
auch einzeln, zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.

d Laſſendes Weihnachtsgeſchent
au
meinen, noch faſt neuen und gut
ſpielenden

Musik Automaten
(10 Pfg Einwurf) mit 45 Platten,
ſögt die Exped. d. Bl.

Plano
(Gebraucht) wird zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit Preis unter
O M 1060 an die Exped d. BI.
Hebr. Dampfmaſchine
nebſt Zubehör für Kinder zu
kaufen geſucht. Offerten unter
A an die Exped. d. Bl.

für Gaſtwirte, empfehle ich

S wrrerhauft gen

ſehr billigen r en. Wo?

e eee elmStraße gerne erteilen und dem Stadtrat
eſchluß, der ein Zeichen treuer, bundesfreund

Die verſchwundene Bedienung. Eine unangenehme
der 21 Jahre alte Hausdiener

agner ſeinem Arbeitgeber, einem Großdeſtillateur

fand dort vor 14 Tagen durch einen Stellenvermittler
lohnende Beſchäftigung. Seine Papiere ſchienen alle in
Ordnung zu ſein, und er ließ ſich auch nicht ſchlecht an.

Wirt, als er zum
Wohnung hin

Wagner erſchien

eine Bedienung mehr da war,
Dieſer wunderte ſich noch mehr als ſie, ging hinunter und entdeckte

nun bald zu ſeiner unangenehmen überraſchung, weshalb
Wagner hatte raſch die

Gelegenheit benutzt, mit der Kaſſette, die 700 Mark bares
Geld und außerdem noch Bankbücher und Wertpapiere ent

hat Deutſchland bis zum
luxemburgiſchen Regierung als Ent

ſchädigungsgelder die Summe von 1 900 000 Mark zur Ver
r

fügung geſtellt und davon 1 450 000 Mark ausbezahlt.
Der Oberbürgermeiſter

gibt bekannt: Seine echte e Geſinnung bekundete der

daß er ſeine Militärpenſton von 198
Mark für Zwecke der Kriegsfürſorge der Stadt Aachen durch

ar Pakete ins Ausland empfiehlt

Die

getragene Kleidungsſtücke, Feder

h oorrätig

Rehhühner, Drescener Gänse

Freiwillig zum D

Wagner

zu ſtellen.
Unfall auf einem

Flotte vor Tarent auf
eine Granate platzte,

ging aber wurden.
Die Gäſte

beladener Züge mit
der Bomben war ſo fur

tonation vernommen. E
weil von der Zugbegleit
Der Zuſammenſtoß wird

t

Wie aus
genommen worden.

Ein
„Lok.Anz.“ ſchreibt: E

aus Gründen der Vernce, Nord
Krieges erfolgten Ge

e

Von Freitag den

die königliche Regierung in Aachen zur Verfügungmit v n daß er ſelber leider nicht imſtande
ſei, für Deutſchlands Ehre zu kämpfen.

einen nihiliſtiſchen Anſchlag zurückgeführt.
ſammenhange mit dieſem Vörfalle zahlreiche Verhaftungen vor

d

ienſt fürs Vaterland. Die geſamte
Hörerſchaft der evangeliſchtheologiſchen Fakultät in Wien,
die ſonſt von jeder militäriſ
beſchloß, ſich zur freiwilligen

en Dienſtleiſtung befreit iſt,
tenſtleiſtung zur Verfügung

italieniſchen Panzerkreuzer. Echo
de Paris“ meldet, daß bei Manövern der italieniſchen

dem Panzerkreuger „San Marco“
wobei vier Mann getötet

Zuſammenſtoß zweier Munitionszüge. Der „Jigaro“
meldet aus Petersburg den Zuſammenſtoß zweier mit Bomben

insgeſamt 72 Wagen. Die Exploſion
chtbar, daß die Wagen buchſtäblich in

Pulver verwandelt wurden. 60 Kilometer weit wurde die De
ine nähere Unterſuchung iſt unmöglich,
ung niemgud am Leben geblieben iſt.

nach einem Berliner Telegramm auf
Es eien im Zu

neues Gefangenenlager in Holzminden. Der
in neues Gefangenenlager iſt kürz

lich in Holzminden fertiggeſtellt worden. Vorausſichtlich
wird es demnächſt durch franzöſiſche Zivilperſonen in wehr
pflichtigem Alter belegt werden, die dem Vernehmen näch

geltung wegen der zu Beginn des
fangenſetzung deutſcher Wehrpflich

tiger in Frankreich nunmehr feſtgenommen werden ſollen.

18. d. Mts. abK verkaufe ich wieder im Auftrage
der Landwirtſchaftskammer

900 Stückoſtpreußiſches Vieh
Se 4

von Slüchtüingen

hauptſächlich
ſchwere hoch und niedertrag ende Kühe aus den beſtenI büiprenßiſchen Herdzuchtgebieten, ferner Färſen zur

Zucht, Stiere und Bullen zu Maſtzweden.

Das Vieh wird ſehr
Joſeph Frank, Vieh-Geſchäft,

billig abgegeben.
Halle g. S. Delitzſcherſtr. 89,

Telephon 422.

T
emſiehltochSchmale Straße 10.

Buchorutkerei Th. Kößner
n t

Stoff -Reste
ſehr billig z Selbſtanfertigen v.

zaben, Männer Hoſen u. An
ügen, Damenröcken u. Koſtümen,.

C. Koserg Nacht.
An der Geiſel 8

Kaufe
etten. Möbel, Wäſche, Schuhe

Stiefel u. a. m.
S. Appelt. Oelgrube 7.

Kaninchen
empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Kleine Kaſſen von 2 Mark gau.
Wilhelm Schmidt

Pgetun
n und A Bogen hält ſtets

Buchdruckeret h. Nöhner
Merſebnrg.

Bratheringe,
Rollmops,

ſ. Hering in Helee
im ganzen u. einzeln

empfiehlt E mil Wolf. verkauft

Sand 11.

egepa
Die großen, extra ſtarken

Meinaehts Iasbn

ſind angekommen.
Rehle, Fugun-Hänne u. -Hennen,

Rehhühner und Cänse
zu billigen Preiſen

Frau Harfenng,
Neumgrkt 42,

Stand auf dem Wochenmarkt,

Frlsen eingetroffen
Fcrke Hasen, auch zerlegt,

Kleine Hasen von M. 2,00 an,
grobe Wilde Kanin,

Fascnnühne und Hennen,

Um Enten,
Junge Tauhben, Kochhühner,

lebende hönmirche Splegelkarpfen,

Schlete, Hule

Emil Wolf.empfiehlt

einen werten Ku

ich mit, daß eine Jagd friſche
geſchoſſene ſtarke

eintreffen.

S

den teile
e

Anch empfehle

S Willce Kaninchen,
frische Hakermastgtmse, Entep,

Hühner und Tauben,
Auf Wunſch geteilt. W

Marie Grunow,
Sand 24.
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